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Zeitung.
Jahrgang I.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene Petitgetle ober

Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Feclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zetle 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

Berliner Buregu:
Berlin W. Bornburgerſtraſte 8

Deutſches Reich.
Die Standartenweihe in Wiesbaden. Die Nagelung

und feierliche Weihe der dem HuſarenRegiment
Kaiſer Ni kolaus II. verliehenen Standarte u geſtern
aus Anlaß des Geburtstages des Zaren in Wiesbaden ſtatt.
Den erſten Nagel ſchlug der Kaiſer ein, den zweiten Botſchafter
Graf v. d. OſtenSacken Namens des Kaiſers Nikolaus. Nach
der Weihe fand Parade ſtatt, die glänzend verlief. Das 80.

Fäſilierregiment, die Biebricher Unteroffizierſchule und zwei Ab
theilungen des 27. Feldartillerieregiments mit drei Kapellen
hatten am Kurhaus Aufſtellung genommen. Der Kaiſer, mit großer
Suite, erſchien um 1 Uhr auf dem Paradeplatz, unmittelbar
ſinter ihm folgte die Königsſtandarte zur Linken des Stan
dartenträgers der Paderborner Huſaren, der die neue Standarte
trug. Der Botſchafter v. d. OſtenSacken befand ſich im Ge
ſolge. Der ruſſiſche Kaiſer war durch ſeinen eigenen zur Feier
entſandten Flügeladjutanten Kolonel Nepokoitſchits vertreten,
der im Gefolge des Kaiſers ritt. Der Kaiſer ritt erſt die
Fronten ab, worauf die Jnfanterie und Artillerie, letztere ohne
Feſchütze, in Zugkolonne am Kaiſer, der vor dem Mittelportal
des Kurhauſes ſtand, vorüber defilirten. Der Kaiſer war
n der Oberſten- Uniform ſeines ruſſiſchen Wiborg-
Regiments mit dem Andreasband erſchienen. Er drückte
gach der Beendigung der Parade den Truppenkommandeuren
eine höchſte Anerkennung aus, worauf er an der Spitze der
Fahnenkompagnie, nachdem er vorher die Erbgroßherzogin von
Recklenburg begrüßt, in das Schloß zurückritt. Um x2 Uhr
W dortſelbſt große Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher eine
deputation der Huſaren und die ruſſiſchen Abgeſandten erſchienen
varen. Zu dem am Abend ſtattfindenden Gal adiner hatten
der ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. OſtenSacken, der ruſſiſche
Militärbevollmächtigte und die übrigen Mitglieder der ruſſiſchen
Votſchaft Einladungen erhalten.

Der Kaiſer hat, wie das „Wiesb. Tagebl.“ meldet,
dem Bürgermeiſter v. Jbell mitgetheilt, daß er ſich direkt an
den Miniſter Thielen gewendet und demſelben erklärt habe,

mit dem Wiesbadener Badeort endlich anders werden
müſſe.

Der frühere Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen
eiten Frhr. von Lucius iſt beim Fürſten Bismarck zum
Beſuche eingetroffen. Der Fürſt unternimmt jetzt täglich aus-
dehnte Spazierfahrten. eſtern befand ſich Graf Herbert
ismarck in ſeiner Begleitung.

Das „Leipziger Tageblatt“ beſtätigt die bereits von
anderer Seite gemachte Mittheilung, wonach der Entſcheidungs
termin des Schiedsgerichts in Sachen der Lippeſchen Thron
folgefrage unter dem Vorſitz des Königs von Sachſen am
21. Juni ſtattfinden wird.

Aus der geſtrigen Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn
Stöcker und der konſervativen Partei im Abgeordnetenhauſe
dürfte ſich unſchwer der Schluß ziehen laſſen, daß nunmehr
das Tiſchtuch zwiſchen den Konſervativen und Herrn Stöcker
nebſt ſeinem Anhang definitiv zerſchnitten iſt.

M

für die Hafner Nürnbergs und Umgegend“.

Der bei der Provinzialſteuervirektion in Berlin angeſtellte,
aushilfsweiſe im Finanzminiſterium beſchäftigte Regierungsrath Enke
iſt zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im Finanz-
miniſterium ernannt worden.

In Berliner diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß de
japaniſche Geſandte Vicomte Aoki, welcher demnächſt nach Japan
reiſt, nicht nach Lerlin zurückkehren wird. Die Gründe ſeiner Ab-
berufung ſeien politiſche und hätten zu Differenzen zwiſchen ihm und
dem Miniſter des Aeußern in Tokio geführt.

Auf dem Bankett, welches geſtern Abend Erzherzog
Joſef zu Ehren der Mitglieder der deutſchen Landwirth
ſchafts- Geſellſchaft auf der MargarethenJnſel in Peſt veran
ſtalten ließ, gelangte ein Telegramm des Königs zur Ver
leſung, in welchem er ſeinen Dank für die ihm überſandte
Huldigungsdepeſche ausſpricht. Der Ackerbauminiſter Dr. Da-
ranyi brachte einen Trinkſpruch auf die deutſchen Landwirthe
aus und erinnerte an die Mitwirkung der deutſchen Fürſten
und Heerführer an der Befreiung Ofens von den Türken und
an die Verdienſte der Deutſchen an dem Aufblühen der Stadt
Peſt. Auch heute ſtänden Deutſche und Ungarn Schulter an
Schulter und das Bündniß mit Deutſchland ſei nicht nur ein
Bündniß der Herrſcher, es ſei auch ein Bündniß der Völker.
Der Miniſter rief den Gäſten ein dreifaches „Eljen“ zu. Die
Rede fand lebhaften Beifall.

Trotz des überraſchenden Ausganges der zweiten Leſung
des Servistarifs, der den Verluſt eines Tages bedeutet, darf
nach wie vor angenommen werden, daß der Schluß dieſer
Woche auch den Schluß der Seſſion des Reichstages
bilden wird. Außer der Gewerbenovelle (Handwerkerorgani-
ſation), die morgen auf der Tagesordnung ſtehen wird, dürften
noch die Etats-, Beamtenbeſoldungs- und möglicherweiſe die
Servistarifvorlage ihre Erledigung finden, während an
z ſeebwiebugs anderer Vorlagen kaum mehr zu denken ſein
ürfte.

Dem Reichstage iſt geſtern der dritte Nachtragsetat
zugegangen, in welchem der Remunerationsfonds des Aus
wärtigen Amts um 60 000 Mark erhöht wird.

Ueber die Audienz des Rektors der Univerſität
Straßzburg bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer macht die
amtliche Korreſpondenz noch folgende Angabe

„Prof. Dr. Windelband, der die anläßlich des Univerſitäts-
jubiläums ihm verliehene goldene Amtskette trug, hatte Audienz
erhalten, um den Dank der Univerſität auszuſprechen. Der Kaiſer
nahm den Dank huldvollſt entgegen, ließ ſich über die Verhältniſſe
der Univerſität eingehend berichten und ſprach das wärmſte
Intereſſe für deren Weiterentwickelung aus. Der Kaiſer, welcher
die Amtskette eingehend betrachtete, ſprach ſeine größte Zufrieden-
heit mit der kunſtvollen Arbeit aus und ſtellte ſodann den Rektor
noch der Kaiſerin vor, die in gleich huldvollen Worten ihrem
Intereſſe für die Kaiſer Wilhelm Univerſität Ausdruck gab. Mit
gnädigſter Liebenswürdigkeit wurde der Rektor ſodann entlaſſen.“

Ein Bild von der Freiheit des Einzelnen in dem
ſozialdemokratiſchen „Zukunftsſtaat“ geben die Satzungen
eines von den Sozialdemokraten gegründeten „Arbeitsnachweiſes

Jn den Satzungen,

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
16) Roman von A. Senten,

(Fortſetzung aus Nr. 229.)
d pirkele faltete das duftende roſa Papier auseinander

5:

„Liebſte Ehla!
Schon längſt hätte ich Dir ſchreiben ſollen, aber was?

Solle ich Dir die Gegend hier beſchreiben? Nun ja, ſie iſt ja
hühſch; aber Du haſt da unten im Bayerland auch Waſſer und
däume, komponire ſie etwas anders zuſammen und Du haſt
dasſelbe Bild wie hier: Meer und Wald!

Geſtern aber waren wir in Herthaswalde bei Onkel Horſt's
ltern. Da war es wunderſchön d Auch Waſſer ein See

nämlich auch Bäume ein großer Park und dann
in Schloß, ſo prachtvoll, wie ich mir noch keines vorgeſtellt

ahe. Frau v. Horſt hat Geſchmack, ſie iſt ſchon ziemlich alt.Sie iſt ſehr nett gegen Papa, weil ſie ihn ſchon früher gekannt,

als er der intimſte Freund ihres verſtorbenen Sohnes war; ſie
it auch reizend gegen mich, ſchenkte mir gleich ein werthvolles

tn ich bewunderte, und lud uns ein, recht viel
en zu ſein

g Bei Tiſche warteten mehrere Diener in e
wree auf, und die Schüſſeln waren meiſt von Silber. Horſt

hat uns nie erzählt, daß er eine ſo ſchöne, reiche Heimath hat,
hätte ihn mit dem Nymbus ganz anders beurtheilt!“Gabriele ließ das Blatt Kuten „Wie kann Erika ſo

etwas denken

g „Es iſt ein kleiner Kindskopf durch und durch. Alles
e ar rt ihr, alles Außergewöhnliche begeiſtert ſie!“ lachte

onſtanze.Gabriele fühlte ylötzlich ein heißes Weh in ihrem Herzen.
Vie konnte man Horſt erſt u würdigen in reicher Ppg

rung war nicht ſeine ganze Perſönlichkeit danach angethan,
ich ſelbſt zu ſprechen

arg mußte wohl etwas zu warm des Freundes Partei
an haben, denn Tante Konſtanze ſah ſie ſo eigenthümlich

daß ſie heiß erröthete.
Aber ſie ſprachen nicht weiter über dieſen Puukt.
Erikas Brie noch einige kleine Notizen, die reich

ch Geſprähen e deten, und dann brach man auf, die

die der Behörde vorgelegt wurden, finden ſich folgende Be
ſtimmungen

„Der Arbeitsnachweis ſoll für beide Theile die Arbeitsnach-
frage und Angebote regeln es ſind deshalb alle andern
Arbeits-Vermittelungen am Platze verboten.
Jeder Gehilfe, der in Nürnberg oder Umgegend in Arbeit tritt,
darf dies nur durch die Arbeitsnachweisſtelle t hun, ſelbſt wenn er
bisher bei dem gleichen Arbeitgeber an einem anderen Orte be-
ſchäftigt war. Ohne den Arbeitsnachweis einge-ſtellte Arbeiter ſind ſofort wieder zu entlaſſen und
dürfen innerhalb dreier Monate von dem betreffenden
Arbeitgeber n icht in Arbeit genommen werden.“

Wie ſchon früher gemeldet, werden nun in dieſer Woche
die drei deutſchen Delegirten für eine Grenzabmachung über
die ſtreitigen Gebiete im inneren Nigerbogen ſich zum
Beginne der Verhandlungen nach Paris begeben. Als deutſche
Vertreter ſind dem Vernehmen nach ernannt Der Landes-
hauptmann von Togo, Köhler, der ſich mit Urlaub in Berlin be
findet und durch n ununterbrochenen Aufenthalt in
Togo mit den örtlichen Verhältniſſen dort ziemlich vertraut iſt;
der Konſul Dr. Zimmermann, der ſeit mehreren Jahren
Dezernent für die Togo- Angelegenheiten in der KolonialAb
theilung iſt und der Profeſſor Dr. Frhr. v. Danckelman
als Geograph des Auswärtigen Amts, der ſchon den deutſch
franzöſiſchen Vertrag über das KamerunHinterland vom
4. Februar 1894 mit unterzeichnet hat.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe hat Abg. Baron v. Guſtedt-

Lablacken einen Antrag auf Erhaltung des Elchwildes
eingebracht. Bis zum Jahre 1900 ſoll das Elchwild ganz ge
ſchont werden. Von dieſem Zeitpunkt ab können die Vöcke
geſchoſſen werden.

Der des Reichstages, ſowie derReichstag ſelbſt lehnten wegen der wiederholten Be
ſchlußunfähigkeit die Urlaubsgeſuche, welche nicht durch
Krankheit begründet waren, ab. Dasſelbe Verfahren ſoll auch
S die weiteren Urlaubsgeſuche bis zur Beendigung der

rbeiten des Reichstags eintreten.

Der Kampf um das Vereinsgeſetz.
Jm Abgeordnetenhaus.

Die zweitägige Verhandlung des Abgeordnetenhauſes überdie Verainggeſetnooreile ſetzte am Montag groß ein.

Die einleitende Erklärung des Reichskanzlers e in
dankenswerther Weiſe eine Reihe von Mythen, welche ſowohl
inbezug auf die Bedeutung der von ihm im Reichstage ab-
gegebenen Zuſage, als inbezug auf die Natur und Bedeutungder Novelle zum Vereigsveſere ſowie endlich betreffs der

Solidarität des Miniſteriums mit Eifer planmäßig verbreitet
werden. Die erſte Rede des nationalliberalen Wortführers
Dr. Krauſe ſtand ungeachtet der Schwierigkeit, den in ſich
widerſpruchsvollen Standpunkt der Partei kräftig und ein-
leuchtend zu begründen, auf der Höhe einer großen Debatte,

„Seit einigen Tagen iſt unſer „Onkel Horſt“ auch hier,“
ſchrieb ſie, „wir ſind täglich zuſammen, entweder er kommt zu
uns an die See, oder wir fahren hinaus zu ſeinen Eltern.
Wahrſcheinlich bleibt Herr v. Horſt ſo lange in Herthaswalde,
als wir noch am Strande weilen. Papa iſt glückſelig, daß erſeinen alten Rudolf wieder hat, und i gar nicht damit zu

frieden, daß er ſich ſo viel zu uns Jungen hält. Man macht
ihm hier ſehr den Hof und beneidet mich weidlich um die
Aufmerkſamkeiten, die er mir ausſchließlich beweiſt.

Auch ein großes Diner haben wir draußen gehabt, mit
Tanz hinterher, die Ulanenoffiziere der benachbarten Garniſon
waren ſämmtlich dabei. Du hätteſt die weiten, prächtigen
Räume ſehen ſollen die Flügelthüren geöffnet, die ſchweren
Portièren zurückgeſchlagen und die wunderbar ſchöne Einrich
tung überfluthet von Sonnenlicht, bis auf den Speiſeſaal.
Den hatte man dunkel gemacht innen waren die braunen
Sammetgardinen zugezogen, außen die Jalouſien herabgelaſſen
und die unzähligen Kerzen der drei großen Kryſtall-Kronleuchter
brachen ſich in dem funkelnden Silber Feenhaft ſchön war
es, Ehla! Wer doch auch ſo reich ſein könnte, im Beſitze liegt
doch eine unendliche Poeſie!

Wir aßen wohl acht bis zehn Gerichte, eines ſchmackhafter
als das andere aber das Schönſte blieb das geſchmackvolle, koſt
bare Geſchirr.

Nach dem Eſſen promenirten wir im Park. Horſt mußte
uns die Spielplätze aus ſeiner Jugendzeit zeigen, d. h. die
Anderen verlangten es, ich intereſſire mich nicht ſo ſehr für
die unkultivirte Wildniß zwiſchen den knorrigen Eichen und
Buchen. Dann wollten wir jungen Mädchen gern tanzen
und Herr v. Horſt jun., wie unſer „Onkel“ zum Unterſchiede
von ſeinem Vater genannt wird, ließ einen Jnſpektor kommen,
der einige Walzer und Polkas ſpielen konnte.

Unter den Ulanen giebt es ſehr nette Menſchen. Einer iſt
mit Warnſtädt verwandt und hat mir verſprochen, im Winter
z r zu kommen, wenn unſere Dragoner ihren Stiftungs-
all geben

Horſt ſah bildhübſch aus. Jch nenne ihn nun wirklich
nicht mehr „Onkel“; als ich neulich bei dem Feſte erklärte,
die Benennung „Onkel“ wäre mir zu kühl- würdig für einen

Mann in ſeinem Alter, da lachte er und meinte: „Siehſt Du,
Erika, Du biſt ſchlauer, als Ehla!“

ſaß am Fenſter ihres Giebelſtübchens, als ſie den
Brief las; ſie faltete das Papier zuſammen und blickte hinaus
auf die Bergrieſen, die, in roſa Abendſchleier gehüllt, zu ihn
herüber winkten.

Sie konnte ſich nicht recht klar werden über das Gefühl
das ſie beherrſchte. War es Neid gegen ihr geliebtes Schweſter
chen, das ſich ſo herrlich amüſirte ohne ſie Nein, ſie würde
Erika Alles gegönnt haben, Glück und Reichthum, Vergnügen
und Wohlergehen, ſie liebte ſie a zärtlich! War es Sehn-
ſucht, die laute, fröhliche Zeit mit durchleben zu können, die
Erika ſo verlockend ſchilderte? Nein, das Vergnügen lockte ſie
nicht; wohl aber empfand ſie ein Gefühl wie heißes Heimweh,
erröthend geſtand ſie ſich, es galt Horſt.

Das Abendroth ſank tiefer und tiefer und plötzlich brach
die Nacht herein. Dunkle Wolken hatten ſich um den Fuß des
„Hochgern“ zuſammengeballt, und nun begann der Sturm all
mählich ſich vorzubereiten und bald darauf auch der Wolken
knäuel da oben in wirbelndem Kreiſe ſich zu jagen, bis ein
grell leuchtender Blitz herniederfuhr, dem ein mächtig an den
Bergriefen widerhallender Donner folgte. Und dann ſchoſſen
die Waſſermaſſen gleichſam vom Himmel hernieder, die zackigen
Bergkuppen in graue Nebel hüllend, daß ſie wie plötzlich weg-
geweht erſchienen.

Hürgerliche Geſetbuch.

Näheres
finden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer
VNummer.



und die Verhandlung erhielt ſich auf dieſer Höhe bis zu der
Rede des Abg. Rickert, um mit dieſer raſch ſteten Am
zweiten Tage, dem geſtrigen, erhob ſich die Debatte nur in
dem Duelle Stöcker-Klaſing noch einmal der anfäng
lichen Höhe, um alsdann gradatim mit der Schlußrede des
Vertreters der freiſinnigen Volkspartei Träger das tiefſte Niveau
u erreichen. Jm Uebrigen iſt das Ergebniß der Ver-
andlung inſofernkein negatives, als jedenfalls für die Anordnung

des Ausſchluſſes der Minderjährigen von politiſchen Verſamm
lungen mit der Aufhebung des Verbindungsverbots eine ſtarke
Mehrheit vorhanden iſt. Dagegen iſt die Annahme der S8 1
und 3 der Novelle in der jetzigen Faſſung ſo ziemlich ausge
ſchloſſen inwieweit darin etwa eine auf ſozialiſtiſche und ver
wandte, vielleicht auch auf großpolniſche Beſtrebungen abzielende
Faſſung der bezeichneten Geſetzesſtelle eine Aenderung herbei-
führen würde, läßt ſich bei den Stimmenverhältniſſen im Ab-
geordnetenhauſe nicht mit S vorausſagen. Vielleicht
fallen in dieſer Hinſicht die Würfel erſt bei der dritten Leſung
endgiltig.

Das Haus war ſtark beſetzt, am Miniſtertiſche befand ſich
nur der Miniſter des Jnnern, Frhr. v. d. Recke. Die Debatte
begann mit einer Rede des Abg. Slöcker, der ſeine Stellung
gegenüber der Vorlage ſofort dahin präciſirte, daß er zu ſeinem
Bedauern ſich heute mit der Linken gegen die Konſervativen
wenden müſſe. Bei der Beurtheilung, welche die von ihm ver
tretene chriſtlich-ſoziale Bewegung gegenwärtig in maßgebenden
Kreiſen erfahre, ſei es ihm unzweifelhaft, daß das neue Geſetz
ſofort auch gegen dieſe angewandt werden würde. Die Vorlage
würde auch im Allgemeinen nur die J r ſtärken.
Geiſtige Bewegungen könne man nicht durch eine ſolche geiſt-
loſe Politik bekämpfen. Redner wandte ſg beſonders ſcharf
gegen die Cartellpolitik, gegen den Miſchmaſch, der die innerſten
Kräfte des politiſchen Lebens ruinire, und ſchloß mit der Be
merkung, dieſes Geſetz komme ihm ſo vor, als wolle man einen
acut kranken Mann durch das Ausziehen eines Zahnes kuriren.

Jhm folgte Abg. Klaſing (Ekonſ.) mit außerordentlich
klaren und lichthellen Ausführungen, die den Kern der Sache
richtig trafen und ſich weit über das Niveau des Sprechers der
freiſinnigen und ultramontanen Wortführer erhoben

Ich bedaure ſehr, Herrn Stöcker in dieſer entſcheidenden und
politiſch hochbedeutſamen Frage nicht auf unſerer Seite zu finden,
wo es ſich um den ſchärfſten politiſchen Gegenſatz in der Stellung
ur Sozialdemokratie bandelt. Dieſer Gegenſatz hat ſich zu der

Trennung von der konſervativen Partei fortentwickelt, ſodaß er mit
ſeinen Ausführungen auf dieſer Seite ganz allein ſteht. Beifall
rechts.) Seine Ausführung zeigt in der ſeltſamen optimiſtiſchen An
ſchauung, daß die Sozialdemokratie ſich aus heraus zu
einer ſtaatscrhaltenden Partei entwickeln könne und über-
ſicht ganz, daß wie die Erfahrung zeigt, die Gefährlichkeit der Sozial
demokratie in demſelben Maße wächſt, in dem ſie an Macht zu
nimmt. Er will ſogar Berührungspunkte auf nationalem und
religiöſem Boden mit der Sozialdemokratie entdeckt haben. Dieſe
Anſchauung beruht auf jenem Optimismus, der, wenn er die Ober-
hand gewänne, Staat und Geſellſchaft rettungslos der Sozial-
demokratie ausliefern würde. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wenn
Stöcker meint, daß die Sozialdemokratie auf dem Lande gemäßigte
Beſtrebungen an den Tag legt, ſo bin ich der entgegengeſetzten
Ueberzeugurng, daß ſie dort auch das Eigenthum aus der Welt
ſchaffen will. Er erachtet den Widerſtand des Bauern gegen die
Lehren der Sozialdemokratie für groß und zähe genug, und der
Beihilfe des Staats bei ihrer Bekämpfung nicht zu bedürfen. Herr
Stöcker ſagt aber dann, daß er im Beginn der ſozial-
demokratiſchen Bewegung, als dieſelbe den Gipfel der
Zügelloſigkeit erreichte, auch über ein ſolches Geſetz, wie das vor
liegende, mit ſich hätte reden laſſen, dann begreife ich nicht, warum
er nicht jetzt dieſer Vorlage gegenüber daſſelbe thut. Er ſagt, der
Geiſt könne nur mit Geiſt überwunden werden. ir beſtreiten das
nicht und meinen keineswegs, daß durch dieſes Geſetz allein die
Sozialdemokratie überwunden werden könne. Wir wollen aber durch
das Geſetz in die Lage verſetzt ſein, auf gleichem Fuß Geiſt mit Geiſt
zu bekämpfen. Die Sozialdemokratie iſt durch den Geiſt allein nicht
zu bekämpfen und dies wird weder jeßt noch in Zukunft gelingen.
Das liegt daran, daß die Sozialdemokratie nicht überzeugt werden
kann, weil ſie nicht überzeugt werden will. Daher kommt es auch,
daß Stöcker trotz ſeiner glänzenden Beredſamkeit und ſeine

anerkannten Opferwilligkeit es nicht zu hindern vermocht hat,
daß Herr Singer der Herr von Berlin iſt. Wir betrachten
die Frage der Sozialdemokratie als eine Machtfrage und als ſolche
wird ſie von der Sozialdemokratie ſelbſt aufgefaßt. So lange wir
nun die Macht in Händen haben, ſo lange wollen wir uns auch den
ſozia demokratiſchen Beſtrebungen mit aller Macht widerſetzen, da auf
anderer Weiſe die Maſſen nicht aus den Händen der ſozialdemo
kratiſchen Führer erlöſt werden können. Selbſtverſtändlich werden
wir auch die Beſtrebungen auf ſozialpolitiſchem Gebiete fortſetzen.

h chcCcCcCchoohhcchchc n „;Z,„Z „Z,„
Frau v. Lindenberg war bei Gewittern ſchon daheim ſehr

nervös erregt geweſen, um wieviel mehr würde ſie es jetzt ſein!
Gabriele hatte beim erſten Leuchten des Blitzes ihren Platz

am Fenſter aufgegeben und war hinabgeeilt.
Frau v. Lindenberg ſaß mit ihrer Tochter an dem Holz

tiſche der Wirthsſtube und blickte, die Hände gefaltet, hinaus
auf die Fluthen des Sees, die immer mehr eine Schwefelfarbe
annahmen und durch die grauen Regenmaſſen unangenehm
leuchtend hindurchſchimmerten.

„Sehen Sie, Fräulein Gabriele,“ wandte ſich der Wirth
beim Eintritt des jungen Mädchens an dieſes, „Sie wollten
neulich meinen, es ſei Unrecht, daß man hier keine Segelboote
habe; aber ſo wie heute iſt der Chiemſee öfter erſt friedlich,
glatt und klar, dann plötzlich ziſcht er auf, ſein Geſelle, der
Sturm, eilt herbei, es ihm gleich zu thun, und dann giebt's
ein Toben, daß Einem Hören und Sehen vergeht! Nun denken
Sie ſich ein Boot mit Segel!“

„wWar der letzte Dampfer ſchon in Sicherheit, als das
Wetter losbrach?“ fragte Gabriele.

„Kann's nicht ſäagen! Hoffentlich bleibt er drüben;
der Säckler Franz ſollte uns Fiſche von drüben bringen, er iſt
aber auch noch nicht da. 's ſchaut bald aus, als wären's
vernünftig jenſeits geblieben bei dem argen Wetter!“

Als wäre ein greifbarer Beweis nothwendig, um die Un-
vernunft glaubhaft u machen, trat in dieſem Augenblick der
eben erwähnte Säckler Franz pruſtend in's Zimmer: „Grüß
Gott, Holzler Wirth!“ rief er, die Di auf die kantige Lehne
eines Stuhles hängend, damit das Waſſer beſſer ablaufen
könne, „hier ſind die Fiſchel“

„Herr Gott, Franzerl, ſeid Jhr bei dem Wetter über'n
See gekommen?“ rief entſetzt die Wirthin.

-G'wiß! Waren aber nicht Viele, die gekommen waren,
die Fahrt mitzumachen, die Angſt hatten und drüben blieben,
nur wenige Herren ſtiegen mit ein, als der Dampfer abſtieß

Die Wirthin ſchlug ein Kreuz „Das nenne ich Gott ver
ſuchen!“ meinte ſie ernſt.

„HNa, 's lief ja gut ab!“ lachte der Säckler, „und Jhre
Tpe haben's nun auch! Und noch was: 'nen Gaſt bekommen

ie noch heute
Wieder zuckte ein Blitz hernieder, gefolgt von dem un

Auf der einen Seite wollen wir uns der Machtmittel des Staates
gegen die Sozialdemokratie bedienen, auf der anderen aber für die
berechtigten Forderungen der arbeitenden Klaſſen freie Bahn ſchaffen.
Auch wir wollen ſo wenig wie Herr Stöcker eine Miſchmaſchpartei,
auch wir wollen den Unterſchied zwiſchen Konſervativen und
Liberalen nicht verwiſchen, das darf uns aber nicht hindern,
in praktiſchen Fragen mit den Liberalen zuſammenzugehen. Die
konſervative Partei würde jeder Grundlage entbehren, wenn der Vor
wurf richtig wäre, daß wir es auf eine Miſchmaſchpartei abgeſehen.
Er ſpricht von der Wirkungsloſigkeit des Umſturzgeſetzes; wie kann
man aber von der Wirkungsloſigkeit eines Geſetzes ſprechen, das gar
nicht zu Stande gekommen iſt Auch auf die Kulturkampfgeſetz
ebung darf nicht Bezug genommen werden, da dieſelbe mit dieſerWriage gar nicht in Parallele zu ſtellen iſt. Stöcker ſagt, daß die

Vorlage weit entfernt die Sozialdemokratie zu ſchwächen, dieſelbe im
Gegentheil ſtärken werde. Nun, das Geſetz mag ein kleines Mittel
ſein, aber richtig angewendet, wird es immerhin ſeinen Zweck er
reichen und wenn man nicht Alles erreichen kann, muß man auch
mit kleinen Mitteln auszukommen ſuchen. Ueber andere Mittel zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie würden wir mit uns reden
laſſen. Er fordert die ſtaatserhaltenden Parteien auf, in dem Kampf
gegen die Sozialdemokratie zuſammenzuſtehen und in demſelben
die ſittlichen und religiöſen Momente zu berückſichtigen. Herr Krauſe
beruft ſich auf die Lehre der Geſchichte, daß große Bewegungen nicht
mit Polizeimaßregel belämpft werden können. Ich meine, daß aus der
Geſchichte die Lehre zu entnehmen iſt, daß die energiſche, rückſichts
loſe Ausnutzung der Machtmittel des Staates in der Regel der
Hebel geweſen iſt, um Revolutionen zu verhüten bezw. dieſelbe
niederzuwerfen. Herr Krauſe giebt ſelbſt zu, daß dann, wenn die
Sicherheit des Staates bedroht ſein ſollte, das Eingreifen des Staates

ſei. Es wäre allerdings eine Bankerotterklärung des
taates, wenn er auch in dieſem Falle mit verſchränkten Armen zu

e wollte. Auch in anderen deutſchen Staaten ſind Mittel ge
unden worden, um den Gefahren der ſozialdemokratiſchen Be

wegung entgegenzutreten. So in Baden, wo trotz der unbeſchränkten
Herrſchaft der nationalliberalen Partei und des Zuſammenwirkens der
Regierung und des Parlaments ſogar ein Prävrentivverbot gegen ſolche
Vereine beſteht, welche die Sicherheit und den Frieden des Staates
gefährden. Dort erblickt man alſo in einem ſolchen Geſetz keine
Knebelung der bürgerlichen Freiheit und iſt die nationalliberale
Partei nicht der Anſicht, daß dieſes Geſetz, wie Krauſe meint, eine
Vernichtung des Vereins- und Verſammlungsrechts iſt. Der wahre
Grund für die Ablehnung des Geſetzes ſeitens der nationalliberalen
Partei ſcheint mir der zu ſein, daß ſie kein Vertrauen zur preußiſchen
Regierung hat und den Mißbrauch des Geſetzes befürchtet. Auf
dieſem Boden können wir vielleicht zu einer Verſtändigung gelangen,
wenn in der Kommiſſion ähnliche Beſtimmungen gegen die
Gefahr des Mißbrauchs aufgenommen werden, wie in dem badiſchen
Geſetze. Es würde durch Ueberwachung der polizeilichen Be
fugniſſe zur Schließung von Vereinen und Auflöſung von
Verſammlungen die Gefahren eines Mißbrauchs beſeitigt
werden. Gegenüber der haochpolitiſchen Bedeutung des Ge-
ſetzes muß auf die Möglichkeit einer Verſtändigung
der größte Werth gelegt werden. Auch in den nationalliberalen
Kreiſen beſteht ja der lebhafte Wunſch, daß die fortwährende Ver

zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern durch gewiſſenloſe
lgitatoren ein Ende nehme. Der Gegenſatz zwiſchen denſelben iſt

ohnehin ein künſtlicher, deshalb dürfen die Arbeitnehmer nicht unein-
geſchränkt dem ſozialdemokratiſchen Einfluſſe überlaſſen werden. Die
nationalliberale Partei trägt vor dem ganzen Lande die volle Ver
antwortlichkeit für das Zuſtandekommen des Geſetzes. Wir kennen
die Anforderungen, welche unſere Wähler an uns ſtellen, ganz genau
und ich bin bereit, mit Jhnen zu verhandeln, um die Verſtändigung
zu erreichen. Jch gebe die Hoffnung auf eine Verſtändigung nicht
auf und beantrage, die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern
zu überweiſen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abgeordneter Motty urtheilte, daß die Vorlage ein
wichtiges Volksrecht der Gnade und Ungnade der Polizei über
liefere; die Polen, die ohnehin ſchwer von Polizeiwillkür zu
leiden hätten, würden dagegen ſtimmen. Abg. v. Plötz on

über die Ausführungen des Abg. Rickert, ſoweit
ieſelben den Bund der Landwirthe und den Verein Nordoſt

betrafen. Der Abg. Oswalt motivirte noch einmal die ab-
lehnende Haltung der Nationalliberalen u. A. damit, daß ſolche
Geſetzbeſtimmungen die Lauheit, die in weiten Kreiſen der
ſozialdemokratiſchen Gefahr entgegengebracht werde, nur ver
mehren würden. Nachdem mehrere Redner auf das Wort ver
r ſprach der Abg. Kirſch gegen die Vorlage und dankte
em Miniſter Frhrn. v. d. Recke dafür, daß er darauf ver-

d habe, mit dem Centrum über dieſelbe in vertrauliche
erhandlungen einzutreten. Nachdem noch der Abg. Träger

die Ablehnung der freiſinnigen Volkspartei motivirt und die
Regierung des Vertrauensbruches mit der Vorlage bezichtigt
hatte, wurde die Debatte geſchloſſen und der Geſetzentwurf
einer Kommiſſion von 28 Mitgliedernüber-
wieſen.

wirkte, da eine längere Pauſe im Toben der Elemente die
Menſchen glauben gemacht hatte, das Gewitter habe einen Weg
aus den Bergen herausgefunden.

In der allgemeinen Beſtürzung, die der letzte Schlag her-
vorgebracht, hatte man das Oeffnen der Thür völlig überhört
und Frau v. Lindenberg blickte verſtört in die Züge des Fremden,
der, wie aus der Erde gewachſen, plötzlich vor ihr ſtand. Jhr
Denkvermögen war noch gelähmt von dem eben überſtandenen
Schrecken.

Tante Konſtanze faßte ſich zuerſt: „Herr Aſſeſſor Springer, wo
kommen Sie denn her, wie auf Sturmesflügeln

„Jch bin ſeit acht Tagen mit meinen Verwandten Wirren's
in einem benachbarten Luftkurorte, heute nun benutzte ich das
verlockende Wetter Vormittags und fuhr nach der r
dort fand ich im Fremdenbuche eine Notiz „Gabriele Dahl-
berg aus Wehlen, z. Z. Prien, Holzer's Gaſthaus.“ Können
Sie mir's da verdenken, n ich in ein Dampfboot ſtieg, das
zum Abgange ſich rüſtete und hierher kam

„Bei dieſem Wetter meinte Frau v. Lindenberg vor
wurfsvoll.

„Wußte ich denn, ob ich die Herrſchaften morgen noch
treffen würde Das Datnm unter Fräulein Dahlberg's Namen
war ſo ſchon von vorgeſtern

„Da konnten wir auch heute ſchon fort ſein
Tante Konſtanze.

„Ja, gewiß aber jeder Tag länger verringerte die Wahr
ſcheinlichkeit eines Wiederſehens

Die Wirthin war die einzige Perſon, die auf den Fremden
zu achten ſchien „Möchten der nicht ein Zimmer haben
und trockene Sachen vom Holzer Wirth und heißen Kaffee oder

o

Jn der That ſah der Aſſeſſor bedauernswerth aus. Er
ror auch augenſcheinlich, denn die Lippen zitterten, als er der
reundlichen Frau antwortete, daß er gern ihre Güte in An
pruch nähme.

„Gabriele, Du haſt das ganze Unheil angerichet, und nun
haſt Du, glaube ich, kaum dem armen Springer einen guten
Tag geboten!“ ſagte die Tante als ſich die Thür der
Gaſtſtube hinter Frau Holzer und dem Aſſeſſor geſchloſſen.

bemerkte

mittelbaren Gekrach des Donners, das um ſo erſchreckender
(Fortſetzung folgt.)
e k
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Was wollte man jedoch mit der Demonſtration im Reihen
Antrag Riſehr großer Mehrheit“ angenommen werden wie ſt
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Als Präſident von Buol kurz nach 124 Uhr die Sißyeröffnete, war das Haus u allzu ſtark beſetzt am m

rathstiſch war neben dem Vertreter Sachſens Staatsſekretit
Dr. von Boetticher erſchienen. Der Reichskanzler war nicht qy
weſend.

Der redeluſtige Herr Heinrich Rickert aus Putzig bei Danzig
eröffnete den Sprechreigen, indem er einleitend gegen „preußiſcen
Partikularismus“ wetterte, dem entgegenzutreten der Reichstag en
„gutes Recht“ habe. Ueber die „ſachlichen“ Ausführunzen dez
Demokraten von der weiblichen Linie können wir an dieſer Stelle
billig hinweggehen und dies um ſo mehr, als ja dem Leſer die
geſtrige Abgcordnetenhausrede „Heinrichs“ noch druckwarm vorliegt.

Staatsſekretär Dr.v. Boettich er erhob ſich ſofort zur Entgegnung
auf die mancherleiAnklagen desVorredners. Von einer, Kriegserkärung
Preußens gegen den Reichstag, ſo begann er, könne keine Rede ſein; die
preußiſche Regierung ſei lediglich von der Abſicht geleitet, das Vereins
recht zu verbeſſern. Dem hierauf auf Seiten der Linken erſchallenden
Lachen begegnete der Staatsſekretär mit dem Bemerken, das Urtheil
über gut oder ſchlecht müſſe dem preußiſchen Staate überlaſſen
bleiben, der vollauf g. partikularen Vorgehen berechtigt ſei. Dieſes
Recht habe ja Herr Rickert ſelbſt noch im vorigen Jahre anerkannt
Nach Herrn Rickerts geſtriger Darlegung dürfe die preußiſche Re

keine Vorlage machen, die nicht von vornherein der
Majorität des Parlaments ſicher ſei; wolle man aber grund
ſätlich nach dieſem Rezepte verfahren, wohin ſolle dann die
Geſetzgebung kommen Wenn Preußen bemüht ſei,
reichsgeſetzlicher Regelung ſeine Vereinsgeſetzgebung nach dem
Muſter der anderen Bundesſtaaten zu geſtalten, ſo werde
doch dadurch die Rechtseinheit gefördert und nicht geſtört. Daß der
heute eingebrachte Antrag nicht ganz des demonſtrativen Charakter
entbehre, werde Herr Rickert ſelbſt nicht glauben. Sollte der Antrag,
was ja anzunehmen, die Genehmigung des Hauſes finden, ſo werde
er, der Staatsſekretär, auch heute keine ausreichende Antwort ertheilen
können. Doch bitte er das Haus, eingedenk des Grundſatzes „uun
cuique“ Preußen zu laſſen, was Preußens ſei; dem Reichstage ſolle

auch jederzeit gegeben werden, was des Reichstages ſei. Der Rededes Staatsſekcetars welche vielfach von dem demonſtrativen Gelächter

der äußerſten Linken unterbrochen worden war, folgte lebhafter
Beifall der Rechten.

Hierauf nahm Dr. Lieber (Ctr.) das Wort. Seine Dar
legung gipfelte in dem Verſuche der Beweisführung, daß der Reichs
kanzler ſein im vorigen Sommer bezüglich der Vereinsgeſetzgebung
abgelegtes „feierliches“ Verſprechen nicht eingelöſt habe der weitere
Theil der Lieberſchen Ausführungen galt der Polemik gegen dep
preußiſchen Entwurf.

Abg. v. Kardorff von der Reichspartei kam zunächſt auf
den Zwiſchenfall am Schluſſe der S Sitzung zurück. Formell,
ſo erklärte er, habe ja Präſident v. Buol Recht, wenn er den vorliegenden
Antrag auf die heutige Tagesordnung geſetzt habe Herr v. Levetzow
aber, der frühere Präſident, würde wohl anders gehandelt haben,
wenn, ein Mitglied der Rechten mit einer ähnlichen Bitte
an ihn herangetreten wäre. In der Sache ſelbſt ſtellte ſich
Herr von Kardorff auf die Seite des Staatsſekretärs Dr. von
Boetticher, der mit vollem Recht auf das Partikularrecht Preußens
für den Fall der Verſagung von Reichswegen hingewieſen habe.
Gerade der Umſtand, daß der preußiſche Staat das Vereins- und
Verſammlungsrecht erhalten wiſſen wolle, ſei die Ver
anlaſſung zur Einfügung anderweitiger Kautelen geweſen.
Das habe die Linke und das Centrum ſelbſt in jener Sitzung
vom 27. Juni v. J. ſtillſchweigend anerkannt, denn auf die
diesbezgl. Andeutungen des Frhrn. v. Stumm ſei von jenen Seiten
her keine Antwort erfolgt. Zu einer Haupt und Staatsaktion
liege demnach ganz und gar keine Veranlaſſung vor. Unter großer
Erregung der Sozialdemokraten trat Redner an der Hand der Wah
ſtatiſuk der auf gegneriſcher Seite deliebten Darſtellung entgegen, als
habe das Sozialiſtengeſetz die Sozialdemokratie geſtärkk. Das Gegen
theil ſei der Fall geweſen, und aus dieſem Grunde wäre es beſſer,
die preußiſche Regierung hätte in ihrem Entwurf mehr die antiſozial
demokratiſche Tendenz herausgekehrt. Auch er, Redner, hege mit
Herrn Lieber den Wunſch, man möge im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe nicht den Reichstag demgegenüber ſei aber ebenſo zu wünſchen, die Herren icert
und Lieber möchten in dieſem Hauſe Die inn
gekehrte Rückſicht walten laſſen. Herr v. Kardorff ſchloß mit eirrr
warmen Appell an die monarchiſche Geſinnung, die leider ſeit dem
Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs in bedauerlichem Maße abgenommen
habe, die aber hoffentlich wieder zunehmen werde unter Jüinn
eines Staatsmannes, der im Sinne Bismarcks politiſch und r
ſchaftlich wirken wolle und könne. Wenn er, Redner, auch nicht m
allen Beſtimmungen des preußiſchen Entwurfes einverſtanden M
müſſe dieſer doch im Prinzip gebilligt werden, da er zu den e
geſetzgeberiſchen Thaten neuerer Zeit in Preußen gehöre. n
folgte andauernder lebhafter Beifall der Rechten, dem das Ziſche
der Linken nicht Einhalt zu thun vermochte. erade

äbg. Singer betont dem Vorredner gegenüber, wie ſehr gern
das Sozialiſtengeſetz das Intereſſe für die Unterdrückten wachgerrte
und genährt habe, weiſt die Kritik zurück, die v. Kardorff un
Präſidenten geübt, ſtimmt Lieber in der Deutung des Ve r
des Reichskanzlers zu und e gwet die preußiſche Vorlage als z ſei
ſchlag ins Geſicht des Reichstages. Der Reichskanzler perſönlich n
ein ehrenwerther Mann, aber wie man im gewöhnlichen Leben gen
Strohmännern ſpreche, ſo gebe es auch Strohminiſter. Zur n
Scham müſſe man das Volk aufrufen, denn die Vorlage ſei für
ein Zeichen der Schande gegenüber dem Auslande. ten um

Der Reichstag müſſe alle parlamentariſchen Mittel ergreifen n
Willen durchzuſetzen. Er müſſe einfach ſeine Geſchäfte gy die

kritiſiren

g lange bis das Verbindungsverbot aufgehoben ſei, auch a a
efahr einer Auflöſung hin. Anderenfalls ſei der Reichs Pgen.

geradezu in der Lage, ſich vom Bundesrath auslachen zu
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Die preußiſche Vereinsnovelle ſei geradezu der Anfang des Staats

ganzen jetzigen Verhältniſſe; Folge von Dingen, die

n

t begreifen vo n 2Unter den gegenwärtigen

e ihn dächten. (Heiterkeit) Auch gegen das Wort
für die Geſchäfte ſeines Reſſorts mit ſeiner Verantwortlichkeit.

Wo gehandelt. Warten Sie den Beſchluß der preußiſchen Geſetz
(eber ruhig ab (Lachen r ja, S

Seiterkeit). mkehr wieder anfangen, und dann werde ich Jhnen vielleicht
cuch weitere Auskunft geben können. Jedenfalls beſteht zwiſchen der

ichſregierunn e dar henPräſ. Schmidt ſtellt feſt, daß die Wendungen Singers „Staats-
ſtreich und Strohminiſter“ nicht in einem Zuſammenhange gebraucht
worden ſeien, daß in ihnen eine direkte Spitze gegen die preußiſchen
Miniſter zu finden ſei. Anderenfalls würde er ſolche Ausdrücke
e ügt haben.i Labhſetretär v. Boetticher, der vorhin während Singers Rede

eitweilig abweſend war, giebt zu, nur auf ein ihm erſtattetes Referat
ſn geantwortet zu haben.

Abg. von Levetzow formulirte kurz und klar den ablehnenden
Standpunkt ſeiner Partei gegenüber dem Antrag, während

Eugen Richter alle Schleuſen ſeiner Beredtſamkelt aufzog, um
egen die Regierung zu ziehen.

Die heitere Art, die Bonhommie des Sprechminiſters v. Boetticher
heute find ſie deplacirt, heute iſt die Sache zu ernſt. (Lebh. Beifall.)

Weshalb iſt der Reichskanzler nicht hier? Er iſt uns verantwortlich,
er hat uns jene Zuſage gegeben! Herr Lieber meinte, er mache dem
Reichskanzler und Herrn v. Boetticher perſönlich keinen Vorwurf. Jch
denke darüber ganz anders, ich mache den Herren allen einen Vorwurf.
Sie Alle haben doch gewußt, wie wir jene Zuſage ſ. Z. aufgefaßt
haben. Das Gerede von der weißen und der ſchwarzen Seele in der
Regierung iſt ein Märchen, die Miniſter ſind glle gleichwerthig, wir
aben ein völlig homogenes reactionäres Miniſterium. (Lebh. Beifall.
z giebt ja allerdings gutmüthige Leute, die bei dem Umgang mit Mi-

niſtern noch immer nicht klug geworden find. (Heiterkeit.) Jenes Ver
ſprechen haben wir nur ſo auffaſſen können, wie es allgemein aufgefaßt
worden iſt. Freilich jetzt gilt nicht das Wort man ſoll am Kanzler
wort nicht drehen und deuteln, ſondern das Wort Bei der Diplo
matie find die Worte da, um die Gedanken zu verbergen. Herr
von Stumm wird jetzt ſchon allgemein als unverantwortlicher
Mitregent angeſehen. Er ſoll jetzt auf einmal parlaments
müde ſein. Mich hat das mehr erſchüttert, als etwa eine
Rachricht, daß Herr von Boetticher ſeinen Äbſchied genommen
habe. (Stürmiſche Heiterkeit.) Die Miniſter ſind die gefährlichſten,
die mit ihrer Vergangenheit etwas decken wollen. Mir
wäre es viel lieber, die Vorlage trüge die richtigen Unter-
ſchiften: Puttkamer und Eulenburg. (Lebh. Beifall.) Hier handeltes ſich um eine Brüskirung des Reichstages wie ſie mir in meiner

langen Vergangenheit noch nicht vorgekommen iſt ein Fauſtſchlag in's
Geſicht mit der freundlichſten Miene und dazu die Worte: wir
wollen aber keine Händel anfangen* (Stürmiſche Heiterkeit.
Sie ſpielen hier Landtag aus gegen Reichstag, Dreiklaſſenwahl-
recht gegen Reichstagswahlrecht. Richtet ſich denn dieſe Politik etwa
nur gegen die vaterlandsloſen Geſellen Nein, doch auch gegen die
gutherzigen Nat. Liberalen. Dieſe hat man ſogar noch mehr brüskirt, denn
man hat ſie ſogar vorher befragt und dann trotzdem dieſe Novelle einge
bracht! Sind etwa die Nat. Liberalen jetzt auch ſchon vaterlandsloſe Ge
ſellen? Glauben Sie, daß Alle ſo gutmüthig ſind, daß das weiter keine
Folgen haben werde? Meinen Sie mit einem ſolchen Geſetz die
Wahlausſichten zu verbeſſern? Nein, die Vorlage hat wenigſtens das
eine Verdienſt, daß ſie auch den Gutgläubigſten die Binde von den
Augen reißt und ſelbſt den mattherzigſten Philiſter aufklärt über dieſe
Art Regiererei. Herr v. Boetticher wollte uns beruhigen. Aber wer
kommt denn nach Jhnen? Sie ſind ja ephemere Erxiſtenzen.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Ich ſehe ſchon die kommen, die den Reichs
kanzler hinausgeleiten werden, und auch Herr von Boetticher wird
dann vom Sturme verweht werden. So zieht eine ſolche Politik ihre
Konſequenzen auch über die fort, die ſie eingeleitet haben. Jm
Junkerihum wittert man bereits Morgenluft. Je mehr es
drunter und drüber geht, deſto beſſere Beute bekommen die
Junker, und deshalb ſchrecken ſie vor keinem politiſchen Hazard
ſpiel zurück. Vor 30 Jahren wurde die innere Politik heraus
gehauen durch die Schaffung der Einheit Deutſchlands. Das
iſt jetzt anders. Wollen Sie etwa mit ſolcher Politik
die Sozialdemokratie bekämpfen? Dadurch bekämpfen, daß
Sie ſogar die bürgerlichen Parteien durch ſolche Vorlage auseinander-
reißen Wo iſt denn heute überhaupt ein zielbewußter Wille Und
wo iſt eine Garnitur Miniſter, die deckt, was ſie für richtig findet.
Was haben wir heute für Miniſter Geſchmeidige Höflinge, Bureau
kraten, Handlanger, und zwar im gewöhnlichen Sinne (ſtürmiſcher
Veifall), oder bloße Huſarenpolitiker (lebhafter, anhaltender Beifall,
auch Klatſchen).

Präſident von Buol: Mir wird mitgetheilt, es ſei auf den
Tribünen geklatſcht worden. Jm Wiederholungsfalle werde ich die
ſelben räumen laſſen.

Abg. Richter fortfahrend: Herr von Kardorff ſprach von der
Abnahme der monarchiſchen Geſinnung. Er hat Recht, aber das iſt
nicht Folge ſozialdemokratiſcher Agitationen, ſondern a unſerer

ich der parla
wintariſchen Erörterung entziehen, aber Mißſtimmung hervorrufen
bis in Beamten und ſogar tief in Offizierkreiſe hinein. Es geht
nicht mit dem Programm: sie volo sie jubeo und regis voluntas

saprema lex. Damit läßt ſich allenfalls noch eine Weile in Rußland
regieren, aber das deutſche Volk läßt ſich nicht ſo regieren.

Abg. Bafſermann erklärt Namens der Nationalliberalen
ſich für den Antrag, Fürſt Radziwill ſucht eine Polendebatte

i entfeſſeln; Abg. Haußzma n ſchwäbelt einiges vor ſich hin,
wemit die Debatte ſchließt. Jn der ſofort folgenden zweitenLeſung wird der An trag Ridert in namentlicher

mung mit 207 gegen 59 Stimmen an-
ommen.

m

Frankreich.
Die Pariſer Brandkataſtrophein der

Deputirtenkammer.
In der Kammer eröffnete geſtern Briſſon die Sitzung mit

er Verleſung eines Telegramms, welches er vom italieniſchen
ammerpräſidenten anläßlich des großen Brandunglücks er-
in. Die Verleſung wurde mit Beifallsrufen begleitet.
riſſon erbat ſich ſodann die Ermächtigung, der italieniſchen
ammer, der Regierung und dem italieniſchen Volke den aber-

maligen Dank ausſprechen zu dürfen. Der Miniſterpräſident
tonte weiter, Frankreich habe anläßlich des Unglücks von der

ganzen Welt Sympathiebeweiſe erhalten.

England.
Der Beſtätigung bedürftigſollte nachſtehende Mittheilung ſein, welche uns telegraphiſch aus

ndon übermittelt wird:
be Lord Salisbury beabſichtigt, bei der fortgeſetzten Halsſtarrigkeit

Sultans, die Blockade Salonichis und Volos, ſowie anderer
Punkte in Vorſchlag zu bringen.

Aus Nah und Fern.
Die Beiſetzung des Herzogs von Aumale hat geſtern in

Dreux in der Familiengruft ſtattgefunden. In den Straßen
brannten die Gasflammen, die Fahnen auf der Mairie waren mit
Ttrauerflor umhüllt. Die Schuljugend bildete Spalier. Nach der
Beiſetzung defilirten die Trauergäſte zum Condolenz-Akte vor dem
i von Chartres und den übrigen Mitgliedern der Familie.
Die Königin von n läßt ihre Abweſenhit damit erklären, daß
man ihr nicht den gebührenden Platz zugeſtand. Nach Aumale's
Teſtament wird deſſen in London lebender Schützling, angeblich ſein
natürlicher Sohn, zum Erben aller in London befindlichen Werthe
eingeſetzt. Des Herzogs von Orléans Erbtheil wirft eine Million
Jahresrente ab.

Auf dem Fahrrade erſchoſſen. Ein ſchreckensvoller Anblick
wurde am Montag Nachmittag gegen 4 Uhr den Paſſanten der
Lutherbrücke in Berlin zu Theil. Von der Thiergartenſeite kommend,
fuhr ein Radfahrer von etwa 30 Jahren über die Brücke. Plötzlich
og er einen Revolver hervor und ſchoß ſich eine Kugel in dend die die Wirbelſäule zerſchmetterte und den fofortigen Tod des

annes zur Folge hatte. Bei der Leiche, welche nach dem Schau
hauſe g bracht wurde, fand man eine Baarſumme von 63 Mk., aber
kein Papier, das über die Perſönlichkeit des Selbſtmörders Auskunft
geben könnte.

Einer der jungen Leute, die bei dem großen Braud-
unglück in Paris ſich im Hotel du Palais ſo tapfer benahmen, iſt
ein geborener Waldecker, der aus Sachſenhauſen (Waldeck) ſtammende
Karl Wagener. Seine Eltern ſind einfache Landleute. Wagener iſt
28 Jahre alt und im Dienſte einer reichen engliſchen Familie. Er
hat im Hotel du Palais gegenwärtig den Poſten eines Hausmeiſters
inne. Einem Briefe Wageners an ſeine Eltern iſt zu entnehmen, daß
er mit drei anderen jungen Leuten das Rettungswerk durch das be
kannte Gitterfenſter in der Hinterwand des Hotels beſorgte. Wagener
wurde mit den anderen Lebensrettern dem Präſidenten Faure vorge
ſtellt, der W. lebhaft beglückwünſchte, als man bei Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien erfuhr, daß er ein Deutſcher ſei. Wagener hat die ſilberne
Rettungsmedaille erſter Klaſſe erhalten.

a

Telegramtmne.
Graz, 18. Mai. Trotz der heftigen Agitation der Kleri-

kalen traten in dem krainiſchen Jnduſtrieorte Neumarkt fünfzig
Familien zum Proteſtantismus über und bilden jetzt
eine evangeliſche Gemeinde.

London, 18. Mai. Die „Times“ melden, der ameri-
kaniſche Geſandte in Peking ſchloß ſich den Proteſten des
engliſchen und deutſchen Geſandten gegen die Beſtimmungen
der Eiſenbahnkonvention Chinas mit dem belgiſchen
Syndikat an.

London, 18. Mai. Wollauktion. Preiſe feſt behauptet,
Tendenz höher.

Liverpool, 18. Mai. Die Wollauktion eröffnete heute
bei feſter Tendenz. Preiſe unverändert. Es wurden 4862
Ballen verkauft.

London, 18. Mai. Das Unterhaus nahm die zweite
Leſung der Vorlage, welche den Arbeitern eine Entſchädigung
bei Unfällen gewährt, nach zweitägiger Debatte an.

Moſtaganem, 18. Mai. Jnfolge eines blutigen An
griffes ſeitens der hieſigen Jsraeliten auf etwa 10 Rad
fahrer aus Oran, entſtanden heute gegen die Jsraeliten Kund-
gebungen, bei denen die Synaggoge zerſtört und die israelitiſchen
Läden geplündert wurden.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Konſtantinopel, 18. Mai. Edhem Paſcha meldet

die Einnahme von Domoko hierher. Die Griechen
wurden auf der ganzen Linie in die Flucht geſchlagen und
ziehen ſich nach dem Othrysgebirge zurück.

Konſtantinopel, 18. Mai. Jn Ppfortekreiſen verlautet,
der Sultan habe dem Drängen der Botſchafter nachgegeben
und in einen Waffenſtillſtand gewilligt. Diesbezügliche
Befehle dürften heute den Truppenkommandanten zugehen.

Athen, 18. Mai, 8 Uhr Abends. Meldung der „Agence
Havas.“) Nach dem Hiſſen der weißen Flagge in
Arta erſchien eine aus dem früheren türkiſchen Konſul in
Arta und zwei türkiſchen Offizieren beſtehende Abordnung an
der Grenze bei der Brücke in Arta, um ſich mit dem Oberſt
Manos zur Verhandlung über die Einſtellung der Feindſelig-
keiten in Verbindung zu ſetzen.

Athen, 18. Mai, 99 Uhr Abends. (Havasmeldung.) Die
Regierung ermächtigte den Kommandanten in Epirus, die
Feindſeligkeiten einzuſtellen, um die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes zu berathen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud nanſerer Hriginal-Korreſpondenzen 17 nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 18. Mai. (Auf dem heute abgehal-
tenen Viehmarkt) waren aufgetrieben 85 Stück Rindvieh,
162 Läufer- und 183 kleinere Schweine. Das Rindvieh wurde pro
Stück mit 255--315 Mk. bezahlt und war der Umſatz ſchlecht und
das Geſchäft flau. Läuferſchweine koſteten pro Stück 21-30 Mk.
und kleinere das Paar 30--38 Mk. Es waren zum Schweinemarkt
viel Käufer erſchienen und daher der Umſatz ein recht flotter. Der
Krammarkt war gut beſucht.

e. Artern, 18. Mai. (Fleiſcher-Verbandstag.) An
den Verhandlungen des Thüringiſchen Fleiſcher Verbandstages,
welche am Sonnabend im Kurſaale der hieſigen königlichen Saline
ſtattfanden, nahmen gegen 200 Abgeordnete der verſchiedenen
Jnnungen Thüringens Theil. Die Verhandlungen boten in mancher
Beziehung auch ein weiteres Jntereſſe, ſo z. B. der Antrag eines

nnungsmeiſters, zur Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau im
Jege der Reichsgeſetzgebung die Anregung zu geben. Der Antrag

rief eine längere Debatte hervor, die aber ſchließlich zur Ablehnung
desſelben führte, weil die Verhältniſſe im Reiche zu verſchieden lägen.
Dagegen wurde beſchloſſen, ſich an den Herrn Oberpräfidenten der
Provinz Sachſen und an die Regierungen der Thüringiſchen
Staaten mit einer bezügl. Petition zu wenden. Auch die Frage,
wie die Lehrlinge beſſer zu erziehen und vor ſittlichen Gefahren zu
bewahren ſeien, geſtaltete ſich zu einem lebhaften Meinungsaustauſch.
Man hielt ſchließlich neben guter häuslicher Erziehung die Fort-
bildungs- und Fachſchulen für ein geeignetes Mittel zur möglichſten
Erreichung des Zieles. Nach Schluß der Verhandlungen, denen auch
der Herr Kreislandrath beiwohnte, wurden die von Herrn Stock-
Erfurt ausgeſtellten Fleiſchereigeräthſchaften beſichtigt und dann im
Schützenhauſe ein gemeinſames Mahl eingenommen. Gartenkonzert
und Ball beſchloß den Tag. Am Sonntag machten die Jnanungs-
abgeordneten einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach dem Kyffhäuſer.

s Aus der goldenen Aue, 18. Mai. (Schwere Ge
witten) zogen geſtern Nachmittag und Avend über unſere Gegend.
Bei Berga hat der Blitz den 56jährigen Landwirth Stietz er
ſchlagen, deſſen neben ihm mit Ackerbeſtellung beſchäftigten
Sohn getroffer und ihm das eine Bein gelähmt. In Görsbach
hat der Blitz eingeſchlagen und gezündet. Jn Großleinungen
r ein Blitzſtrahl in ein Gehöft, zündete und verurſachte eine
Feuersbrunſt, durch welche das Gehöft zum Theil eingeäſchert
worden iſt. In Niederſachswerfen ſchlug der Blitz in das
Dehneſche Gaſthaus, zündete zwar nicht, richtete aber in dem Hauſe
arge Verwüſtungen an und betäubte ſämmtliche Jnſaſſen. Bei
Oldisleben erſchlug der Blitz den auf dem Felde arbeitenden
17jährigen Weisbart

S Nordhanſen, 18. Mai. (Der evangeliſche Bund
der Provinz Sachſen) feiert heute und morgen in unſerer
Stadt ſeine Jahresverſammlung, zu welcher bereits viele Feſtgäſte
aus Nah und Fern erſchienen ſind. Nachdem 3 Uhr Nachmittags

jne Vorſtandsfitzung im Rieſenhauſe abgehalten worden war, fand
x Uhr feierlicher Empfang und Begrüßung der Feſtgäſte im Rath
hauſe durch den Vertreter unſerer Stadt ſtatt. 5 Uhr Nachmittags
begann der Feſtgottesdienſt in der St. Blaſiikirche, in welchem Herr
Paſtor Fritz ſche aus Erfurt die Feſtpredigt hielt. Heute Abendfindet im großen Saale des Rieſenhauſes eine öffentliche Volksver

ſammlung ſtatt.
8 Erfurt, 18. Mai. (Vom Blitz getödtet. Katho

liſcher Kongreß. Ein ſchwerer Junge als Ausreißer. Harte Strafe.) Das Gewitter, welches geſtern
Nachmitlag am Ettersberg hinzog, hat ein Opfer gefordert. Der
etwa 28 er alte Landwirth Albin Brüheim, ein erſt ſeit
wenigen Jahren verheiratheter Mann, war mit ſeinen Leuten auf
dem Felde, als das Unwetter heranzog. Ein Blitz fuhr nieder und
tödtete Brüheim mitten unter ſeinen Arbeitern, die mit dem Schrecken
davonkamen. Hier findet am 20., 21., 22. und 23. Auguſt
ein Kongreß der katholiſchen Vereinigungen
Deutſchlands ſtatt. Ein heute aus dem Zuchthauſe Unter
maßfeld bei der Strafkammer des hieſigen Landgerichts vorgeführter
Sträfling verſuchte, ſeinem Transporteur zu entfliehen. Es be
gann eine tolle Jagd durch einige Straßen der Stadt, bis die Feſt
nahme des Flüchtlings gelang. Ein wie gefährlicher Verbrecher es
war, beweiſt der Umſtand, daß er kurz nachher wegen
zahlreicher Einbruchsdiebſtähle zu 8 Jahren Zuchthaus
verurtheilt wurde. Ein anderer Fall der von
weitgehendem Intereſſe iſt, lag der heutigen Strafkammer zur Ab
urtheilung vor. Eine Frau, die binnen Kurzem ihre Entbindung er
hoffte, hatte ſich in einem hieſigen Gaſthofe einlogirk, war aber vondem Wirthe, der ihren Zuſtand gewahrte und vermuthlich Beläſtigungen

ſeines Betriebes fürchtete, exmittirt worden. Trotzdem nun der Wirth
darauf hinwies, daß die in Frage kommende Frau keineswegs ein
Tugendſpiegel geweſen, ſah die Strafkammer den Fall doch ſehr ernſt
an und verurtheilte den Wirth zu drei Monaten Gefängniß.

d. Stolberg i. H., 18. Mai. (Einführung.) Heute fand
in der maiengeſchmückten Martinikirche die feierliche Einführung des
aus Eutin berufenen Paſtors Aye in ſeine neuen Aemter als Ober
pfarrer, Hofprediger und Superintendent ſtatt. Dieſelbe wurde durch
Konſiſtorialrath Paulus-Roßla unter Aſſiſtenz der Paſtoren
Wilcke-Rottleberode und Glöckner-Uthleben vollzogen, wozu
auch die geſammte Geiſtlichkeit der Grafſchaft er
ſchienen war. Alsdann betrat der neue Oberhirt die
Kanzel, auf welcher einſt Luther (1525) geſtanden,
zu ſeiner Antrittspredigt über Jeſaia 52, 7, welche die zahlreich er
ſchienene Gemeinde aufs tiefſte bewegte. Verſchönt wurde der
weihevolle Gottesdienſt durch die trefflich ausgeführten Geſangeinlagen
des Kirchengeſangvereins. Möge die Wirkſamkeit des Herrn Super-
intendenten Aye eine recht lange und von demſelben Segen be-
gleitet ſein, welcher auf der Thätigkeit des zu früh heimgegangenen
Vorgängers Pfitzner geruht!

Leipzig, 18. Mai. (Exploſion.) Jn dem Keller des
Grundſtücks Kloſtergaſſe 13, in dem ſich die Niederlage eines
Droguen- und Farbwaarengeſchäfts befindet, war heute Nachmittag
gegen 6 Uhr der Markthelfer des genannten Geſchäfts mit dem
Abfüllen von Spiritus aus einem Faſſe auf Flaſchen beſchäftigt. Hierbei
war ihm eine zu füllende Flaſche übergelaufen und der Spiritus war der
Gaslaterne, die an der einen Seite offenbar nicht luftdicht verſchloſſen ge
weſenwar, zu nahe gekommen. Es erfolgte eine Exploſion und die Flammen

griffen ſchnell um ſich. Zum Glück konnte der Mann noch das
Freie gewinnen, ohne verletzt zu werden, und den Ausbruch des
Feuers noch ſelbſt der Feuerwehr melden, die alsbald an den Brand
ort abrückte. Da in dem Keller noch Terpentin und Benzin lagerte,
ordnete man an, daß die Mannſchaften mit Sicherheitslaternen und
langem Schlauch vorwärts gingen. Man war eben mit
beſtem Erfolg beim Löſchen thätig, als eine Aetherflaſche von 5 Kilo
gramm Schwefeläther Jnhalt mit lautem Knall explodirte hierbei
entſtand eine Stichflamme, die zum Keller hinausſchlug. Der Ober
feuerwehrmann Ballin und die Feuerwehrleute Gampe und Lehmann
wurden durch dieſe Flamme im Geſicht und an den Händen ſchwer
verletzt. Das Feuer ſelbſt wurde bald geldſcht.

Altenburg, 18. Mai, Hie ausſtändigen Maurer)
haben beſchloſſen, morgen einen Generalſtreik zu proklamiren, der ſich
womöglich auch über die anderen Baugewerke erſtrecken ſoll, wenn
heute mit den Baumeiſtern keine Verſtändigung erzielt wird.

M Gera, 18. Mai. (Mord und Selbſtmord.) Jn
Triebes erſchoß der Arbeiter Gründler aus Kulmbach in Baiern ein
Mädchen Namens Meißner, das ein Liebesverhältniß mit ihm wegen
ſeines liederlichen Lebenswandels gelöſt hatte und dann ſich ſelbſt.

rs Weimar, 18. Mai. Geburtstag des Zaren.
Tödtlich verunglückt.) Zu Ehren des heutigen Geburts
tags des Zaren fand in der ruſſiſchen Kapelle großer
Gottesdienſt ſtatt, dem der Großherzog, ſowie der hier zum
Beſuche weilende Großfürſt Conſtantin, der ruſſiſche Geſandte und
Gemahlin beiwohnten. Probſt Annenkow aus Dresden celebrirte.

n der Schleyer'ſchen Dampfziegelei wurde heute Vormittag der
Ojährige Maſchinenführer Schröder von einer Welle erfaßt un

herumgeſchleudert. Er war ſofort todt.

W 00;0c c
Von der Elbſtrombanverwaltung in

Weagdeburg.
Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, wird in Folge

verſtärkten Zufluſſes aus den Quellgebieten der Elbe nach der
Vorausſage der hydrographiſchen Landesabtheilung zu Prag der
Höchſtſtand der Elbe in Torgau am Donnerstag voraus-
ſichtlich 5,0 m am r erreichen.

Im Gebiet der Mulde und Saale ſind Anſchwellungen von
Belang nicht eingetreten, ſodaß in Wittenberg ein Waſſerſtand von
4,25 w, in Roßlau von 4,0 mw, in Barby von 4,15 w, in Magdeburg
von 3,6 w, in Tangermünde von 4,1 m und in Sandau von 4,1 m
am Pegel zu erwarten iſt.

c cm
Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Elektriſche Bahn Halle- Leipzig. Wie uns von kompetenter
Seite mitgetheilt wird, hat die königl. Regierung zu Merſeburg der
Firma Kramer u. Co., Berlin, die Erlaubniß ertheilt, mit dem

Bau der elektriſchen Eiſenbahn Halle a. S.
Leipzig, ſoweit hierbei das Königreich Preußen in, Frage kommt
zu beginnen.

Sozialdemokratiſcher Kongreß. Hier tagte ein ſozial
demokratiſcher „Kongreß der lokalorganiſirten Gewerkſchaften Deutſch
lands“. Das Reſultat ſeiner langathmigen Berhandlungen läßt ſich
folgendermaßen zuſammenfaſſen: Der Kongreß beſchloß, eine aus ſechs
Perſonen beſtehende Centralkommiſſion mit dem Sitz in Berlin zu
wählen, welche die Aufgabe hat, die Agitation für die lokalorganiſirten
Gewerkſchaften planmäßig zu leiten und die Intereſſen dieſer Orga
niſation nach außen durch die Preſſe zu vertreten. Der Kongreß pro
klamirte außerdem die „unbedingte Solidarität der lokalorganiſirten
Arbeiter mit allen Arbeitern ohne Rückſicht auf die Organiſation ſo
wie die politiſche Anſchauung, ſoweit ſie auf dem Boden des Klaſſen
kampfes ſtehen Des Weiteren wurde die Herausgabe eines Preß
ſaß für die lokalorganiſirten Gewerkſchaften Deutſchlands he-

oſſen.

Serantwort lich für die Redaltjon Dr. Walther Gebensleben, fürden c Ernſt a beide e Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags Alle die Redakfion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Halle g zu adreſfiren.



Bürgerliche Geſetzbuch

für u 57
Bürgerliche Geſetzbuch

mer 40 Pfg- munr 40 Pfg-

wohlfeilſte Ansgabe
e

3

Uhr begann
doch als
ſcheint vielme

rin befehlig
Anleriefeuen

uptkolonne

mit großemo Sr

äne türkiſche

veſuchen wi
durchzudräng
gehirge zu be

dem Höhepu
winiſterium,
platz endet,

Nach

Einführungsgeſetz
ſtellen wir hiermit zum Verkauf. Das Werk (groß Octav mit Umſchlag
hat einen Umfang von

456 Seiten: Bürgerliches Geſetzbuch

50 Seiten: Einführungsgeſetz I10 Seiten: Jnhaltsverzeichniß I
25 Seiten: Ausführliches Sachregiſter, e

im Ganzen 541 Seiten für erücgehen
Jerluſte d

Die e

und 20 Pfg. Porto.
Da der Vorrath nur klein iſt, ſo geſchieht der Verſand nach dem Ein-

lanf der Beſtellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in deutſchen Reichspoſt-
marken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen. Die Beſtellungen ſind bald-
möglichſt zu richten an den

Verlag der „Halleſchen Zeitung

Jandeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.

27 s

J c cm W
J J m R

a i

d eR Seh
e

r T en m 5 5J F a 5 3 r e 7 m 7 r T F F 7 ea n S z e re e7 e v e J h e *77 J.5 W S 2 e e 7ne L S a T S
7 P W. J c i e v r c e m eS v nee J f2 r z 42 2 z e 4 2 rm mere nJene druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Seinigen 87. i 2 Beilagen.



P ittwoch Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

19. Mai 1897

Aus dem Orient.
opäiſchen Konzert iſt man ſich zwar, wie aus denIn fſentlchten Telegrammen aus Wien, Paris und

n ecſichtlich, völlig einig darüber, daß jede Gebiets
r der Türkei von Griechenland für Europa unannehm
n was jedoch geſchehen ſoll und vor allen Dingen, wie
Fadzuge in Griechenland baldmöglichſt ein Ende zu machen

in herrſcht völlige Rathloſigkeit. Unterdeſſen ſetzen die
Jehen ihren „Siegeszug nach der Heimath“ energiſch fort;
x haben ſie nach der Schlacht bei Domoko, wo ſie von

n bewieſen, daß die Gabe des Laufens ihnen in über-
Jeder Weiſe verliehen, v weiter ſüdwärts gezogen und
m auch noch die Furkapäſſe ihnen vielleicht einen gewiſſen
tätpunkt geben könne, ſo iſt es durchaus nicht ausgeſchloſſen,
n Türken in nächſter Zeit bereits vor Athen angelangt

i en.n die Schlacht bei Domoko liegen bisher Berichte nur
Ueber

g griechiſchen Quellen vor, aber auch aus ihnen iſt erſichtlich,
z das „Rückwärts, Rückwärts“ wiederum die Parole der
rehiſchen Tapfern geweſen iſt. Wir laſſen nachſtehend die
nlegenden Depeſchen ſagen aus denen jedoch ein klares
d von der Lage ſich keineswegs fixiren läßt:

Wie aus Dom oko von geſtern Nachmittag 4 Uhr gemeldet
eitd, richteten ſich die türkiſchen Bewegungen zunächſt gegen die
heden Flügel der griechiſchen Aufſtellung, namentlich aber gegen
den von Kaklamanos und Terlipis befehligten linken Flügel. Um
üht begann der Angriff auf den rechten Flügel. Dieſe Angriffe werden
doch als Scheinangriffe betrachtet. Das Hauptziel der Türken
ſcheint vielmehr auf das Zentrum gerichtet zu ſein, das der Kron
winz befehligt. Während des Nachmittags wurde ununterbrochenes
Irtileriefeuer vernommen die über die Hügel vorrückende türkiſche

uptkolonne wurde von zwei Geſchützen auf der griechiſchen Seite
mit großem Erfolge beſchoſſen. Auch von der Seite von Surpi
je wo Smolenski mit ſeiner Heeresabtheilung ſteht, wurde
ganonendonner gehört. Die türkiſche Infanterie iſt mit der griechi
ſgen an verſchiedenen Punkten bei Domoko zuſammengeſtoßen.

Auch in Athen wird der Angriff gegen Oberſt Smolenski als
ane türkiſche Kriegsliſt betrachtet. Man nimmt an, daß die Türken
deſuchen würden, ſich zwiſchen den beiden griechiſchen Heerestheilen
duchzudrängen und den Paß, der die Straße gegen das Othrys-
gebirge zu beherrſcht, zu nehmen. In Athen iſt die Erregung auf
den Höhepunkte. Die Miniſter ſind ſeit Mittag im Marine-
winiſterium, T die e graphiſche Verbindung mit dem Kriegsſchau-

atze endet, verſammelt.Aben den bis Mitternacht in Athen eingegangenen Depeſchen

vom Kriegsſchauplatze begannen die Türken in einer Geſammtſtärke
von 35 000 Mann Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie gegen
Mittag in der Umgebung von Domoko den Angriff auf die
riechſſchen Stellungen, namentlich gegen den linken Flügel und das
nirum. Die Türken, welche den Durchbruch nach Süden erzwingen

wollten, um Domoko zu blokiren, gingen auf der Straße von
Hharſala nach Domoko. bis zum Dorfe Tſonflian (2) vor. Die
ſechiſche Artillerie eröffnete hierauf auf 7000 Meter Ent-rn das Feuer, wodurch die Türken gezwungen wurden,

in der Richtung a Pharſala zurückzugehen. (7) Auf dem
rechten Flügel bei Almyro hatten die Türken den Oberſten
Smolenski mit dreifach überlegenen Streitkräften anpegriffen.
Gegen 9 Uhr Abends waren die Griechen um 6 Kilometer auf
das Centrum ihrer Stellung zurückgedrängt. Dieſer Erfolg der
Türken auf dem rechten Flügel vermochte jedoch den Rückzug nach
Jharſala nicht aufzuhalten, wie ein Telegramm aus Domoko von

l Uhr Nachts beſtätigt. Der Kampf hatte bis nach Sonnen-
untergang a rvert Oberſt Mavromichalis wurde am rechten
uß verwundet.n weitere amtliche griechiſche Mittheilung über die Schlacht

bei Domoko meldet: Seit 5 Uhr früh waren 50 000 Türken im
Abmarſch. Um Mittag fiel der erſte Kanonenſchuß. Der Feind,
welcher zuerſt den linken Flügel angriff, wurde zurückgeſchlagen
und zog dann ſeine geſammten Streitkräfte gegen den rechten

Jügel zuſammen, welcher gegenüber den vierfach überlegenen
Streitkräften in der Richtung auf Kitiki, Kitzeli und Karatzoli zu
tüägehen mußte, wo die Truppen zuſammengezogen wurden. Die
Lerluſte des Feindes ſind groß, die unſrigen ebenfalls empfindlich.
Die griechiſchen Truppen kämpften tapfer gegen den überlegenen
dend, welcher über eine ſtärkere Artillerie verfügte. z
Wenn r der Griechen die türkiſchen Operationen

n Smolenski als eine „Kriegsliſt“ bezeichnet werden, ſo
iſte dieſer Ausdruck als vollkommen unzutreffend zu be
nen ſein. Der türkiſche Angriff gegen die Flügel bezw.
ſanken iſt bei den von den Griechen gewählten Stellungen
d bei Berückſichtigung der beiderſeitigen Stärkeverhältniſſe
mehr etwas Selbſtverſtändliches, und von Liſt kann gar
e Rede ſein. Daß die türkiſche Heeresleitung verſuchen würde,

s Detachement Smolenski abzudrängen, konnte ſchon ſeit dem
d M. als feſtſtehend angenommen werden. Ebenſo feſt

r iſt es, daß den türkiſchen Kräften, die am 17. bei Surpi
in und die wir auf 21 Diviſionen ſchäten, der Oberſt
Enolenski nicht Stand halten kann. Wird dieſer nunmehr
ütgedrängt, ſo ſteht der ſiegreichen türkiſchen FlügelArmee
u Weg n der Küſte über Stylis (den Hafenort, der für
n Rachſchub und die Verpflegung der griechiſchen Armee von
e Wichtigkeit iſt) offen. Von hier aus iſt es nur
t halber Tagemarſch nach Lamia.
m Ausland trägt man dieſer veränderten Situation auch

n wie t folgendem Privattelegramm aus
Wien, 19. Mai, hervorgeht:

Der neuerliche Sieg der Türken wird in hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen als erſchwerend für die Friedensverhandlungen angeſehen.

e fortgeſetzten erfolgreichen Operationen der türkiſchen Armee er
wen den Anſchein, als ob die Pforte, ungeachtet der Forderungen

d Mächte, eine Poſition zu erreichen ſucht, um auf den von ihr
Aftellten Friedensbedingungen beſtehen zu können. Man hält es
nicht r W a die Türkei Werth darauf lege, vor

horen Athens zu erſcheinen.
u das offiziöſe Wolff'ſche Bureau mittheilt, iſt der
r Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherr Saurma v. d.

ſh, angewieſen worden, bei Herbeiführung einer Waffen
mitzuwirken.

in ie neulich erörterte Jdee der Einſetzung einer
ernationalen Ueberwachungs- Kommiſſion
t Controle der griechiſchen Finanzwirth-

d und beſſeren Sicherung der Anſprüche der
l iger des griechiſchen Staates ſat an leitenden

en Beifall gefunden und wird, wie es ſcheint, jetzt
de verſchiedenen Mächten ernſtlich erwogen. Nicht nur

ſchland ſucht ſie zu verwirklichen, ſondern auch Nu ß
Je ſt billigt ſie wie man der „Allg. Ztg.“ meldet und hält

gue Forderung, die im geſammten Intereſſe Europas
hie gae Frage der Kriegskoſtenzahlung wird ſich kaum ohne

orausſetzung in befriedigender Weiſe erledigen laſſen.

Aehnlich iſt die Haltung der engliſchen Diplomatie, woman gleichfalls den Vorſchlag einer internationalen Controle

der griechiſchen Finanzen ſehr ſympathiſch gegenüberſteht.

Heer und Marine,
e Veränderungen. Jm aktiven Heere-Schloß Urville, den 13. Mai 1897. v. h h wen,

Sek.-Lt. vom Kür.-Reg. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, vom
1. Juni d. Js. ab zur Dienſtleiſtung bei dem Prinzen Georg von
Preußen während der bevorſtehenden Reiſe desſelben kommandirt.

Congreſſe und Ausſtellungen.

Die Einladungen zu dem vom 7. bis 11. Juni in
Leipzig ſtattfindenden V. allgemeinen deutſchen Journaliſten-
und Schriftſtellertag, zugleich mit dem vorläufigen Programm,
das indeſſen nur noch geringfügigen Aenderungen unterworfen
werden dürfte, ſind nunmehr zur Verſendung gelangt. Natur-
gemäß ſind dieſelben in erſter Linie an die literariſchen Vereine
und deren Mitglieder ergangen. Da aber an den öffentlichen
Sitzungen und den geſelligen Veranſtaltungen Jeder theilnehmen
darf, der ſchriftſtelleriſch oder journaliſtiſch thätig iſt, auch wenn
er einem Verbandsvereine nicht angehört, ſo ſei beſonders
darauf hingewieſen, daß ſolche Perſonen, denen eine
Einladung nicht zugegangen iſt, dieſelbe auf Wunſch ſofort
vom „Hauptausſchuß des V. allgemeinen deutſchen Journaliſten
und Schriftſtellertages zu Leipzig“ erhalten. Die vorſtehende
Adreſſe genügt für alle Zuſchriften. Für die beiden öffent-
lichen Sitzungen iſt folgende Tagesordnung auffgeſtellt:
I. Sitzung 1. Konſtituirung. Wahl des Bureaus. 2. Bericht
über Weſen, Ziele und bisherige Thätigkeit des Verbandes
deutſcher Journaliſten- und Schriftſteller Vereine. 3. Bericht
über die Thätigkeit der Penſionsanſtalt deutſcher Jour-
naliſten und Schriftſteller. II. Sitzung 1. Zeugniß-
zwang in Preß Angelegenheiten. 2. Berichtigungszwang.
3. Zwei Anträge des Münchener Journaliſten- und Schrift-
ſteller-Vereins, betr. S 360 Ziffer 11 R.Str.-G. (Grobeunfugs-
Paragraph). 4. Strafvollziehung bei Preßvergehen. Außer
den öffentlichen Sitzungen finden Delegirten- Verſammlungen
des Verbandes deutſcher Journaliſten- und Schriftſteller
Vereine und die Haupt- Verſammlung der Penſionsanſtalt
deutſcher Journaliſten und Schriftſteller ſtatt. Ueber die ge
ſelligen Veranſtaltungen ſind früher bereits Mit
theilungen ergangen bemerkt ſei nur noch einmal, daß bei
aller Wahrung der Rechte des Arbeitsprogramms doch vom
Haupt Ausſchuſſe Alles gethan iſt, um den Feſttheilnehmern die
Stunden der Erholung ſo angenehm wie möglich zu geſtalten.
Namentlich werden den Gäſten die mancherlei Annehmlichkeiten
der Sächſiſch-Thüringiſchen Jnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung
in vollem Umfange zugänglich gemacht werden. Auch die den
Abſchluß des „Tages“ bildende Fahrt nach Dresden und Um
gebung verſpricht beſonderen Genuß.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 18. Mai. (Schöffengericht.) Zwei Gewalt-

akte des Rowdiethums bildeten die Grundlage zu der Anklage gegen
den wegen vielfacher Rohheitsdelikte vorbeſtraften Arbeiter Otto
Engers, deſſen Bruder, den Dreher Paul Enzers, unbe
ſcholten, den ebenfalls vorbeſtraften Arbeiter Eduard Kobitſch,
und die drei Gebrüder, Maurer Wilhelm Gerlach, Arbeiter
Franz Gerlach und Arbeiter Hermann Gerlach, welche
auch bereits vorbeſtraft ſind. Als Anhängſel zu ihrem „Geliebten“,
Franz G., bildete die 17 Jahre alte Einlegerin Anna Achter
berg die Schlußnummer der Angeklagten. Die zur Anklage
ſtehenden Vorfälle ſpielten ſich in der Nacht vom 30. zum 31. Jan. d. J.
an zwei räumlich weit getrennten Punkten, an der Moritzzwinger
Ecke und Ecke der Schul- und Mittelſtraße, ab. Der Eiſenbahn
wagenmeiſter W. kam mit dem Bureau-Aſſiſtenten H., ſowie Kanzlei
Diätar L. von der Moritzkirche her nach Glaucha zu. Ungefähr an
den Predigerhäuſern begegnete ihnen der Angeklagte Otto Engers,
der eine Narrenkappe trug. Als darüber gelacht wurde, packte E.
den Wagenmeiſter W. an die Bruſt und verſetzte ihm
einen Fauſtſchlag ins Geſicht. W. aber ſuchte ſeinem An
greifer zu entkommen. Auf einen Signalpfiff des E. und den
Ruf „Hermann“ erſchienen ſofort 4--6 Komplicen auf der Bildfläche,
von denen einer gemeinſchaftlich mit E. dem Fliehenden nacheilte.
Unglücklicherweiſe kam dieſer an der Moritzzwinger-Ecke zu Falle wo
ihn die beiden Verfolger erreichten und in brutalſter Weiſe durch
Fauſtſchläge und Fußtritte mißhandelten. Jnzwiſchen hatten ſich die
anderen Kumpanen des Engers über die Begleiter des W. hergemacht.
Dem Aſſiſtenten H. wurde der Stock entriſſen und ihm mit demſelben
ein Hieb übern Kopf verſetzt, daß das Blut übers Geſicht lief. H.
konnte deswegen nichts ſehen und wurde zu Boden geriſſen. Dem
Daliegenden verſetzten die Angreifer noch einen Hieb über das linke
Auge und übers Ohr, ſodaß der Aermſte auf 14 Tage in ärztliche
Behandlung ſich begeben mußte. Nicht viel beſſer verfuhren die Strolche
mit dem Diätar L. Derſelbe wurde ebenfalls zu Boden gezerrt und
mit ſeinem eigenen Stocke traktirt, wobei ihn die Weibsperſon feſt
hielt. Auf die Aufforderung „Männe komm“ ließ der rohe Burſche
von ſeinem Opfer ab und machte ſich davon. Bei dieſem Ueberfall
büßte L. Brille, Stock und Pelzmütze ein. Der zweite Akt ſpielte
ſich in der dritten Morgenſtunde an der Ecke der Mittel und Schul
traße ab. Dort ſtand der Landwirth B., der eben aus dem Cafö
Monopol gekommen war, mit drei anderen Herren im Geſpräch,
ſeinen kleinen Hund an der Leine haltend, plötzlich waren 34
junge Burſchen aus dem Reſtaurant „zur alten Küſte“, Mittelſtraße
Nr. 8, gekommen und einer davon verſetzte ohne die geringſte
Veranlaſſung dem Landwirth B. von hinten einen ger über
den Kopf weg, während ein anderer ihm ſeinen Stock entriß, wobei

zu Boden ſtürzte. Jn dieſer Situation wurde
B. von ſeinen Angreifern arg mißhandelt, auch einer der
drei andren Herren kam nicht unverletzt davon. Als ſich die Rauf-
luſtigen entfernten, wurden ſie von einem der Ueberfallenen verfolgt
und auf ſeine Veranlaſſung verhaftet. Wie es dieſe Art Leute ge
wöhnlich zu thun pflegt, ſo verſuchten die Angeklagten ihre Rollen
mit denen der Beklagten zu vertauſchen, aber ihre Vertheidigungen
erzielten nicht den gewünſchten Erfolg. Es wurden beſtraft: Otto
r ers mit 1 Jahr, Kobitſch mit 7 Monaten, Wilh. Gerlach mit
3 Monaten und 3 Tagen, Franz G. mit 1 Monat, Hermann Gmit 8 Monaten und die Achterberg mit 2 Wochen Gefängniß. Paul
Engers wurde freigeſprochen. Kobitſch und Herm. G. wurden in
Haft genommen, da ſie in keinem feſten Arbeitsverhältniß ſtehen, Otto
Engers und Wilh. G. verbüßen ſchon Strafen

Prozeß um einen Kirſchbaum. Aus Lübeck wird ge
ſchrieben, daß jetzt ein Prozeß zu d t worden iſt, der ſeit
mehreren Jahren ſchwebte und über 1000 Mk. gekoſtet hat, obgleich
das Klageobjekt nur einen Werth von einigen Mark hatte. Es
handelt ſich um einen Kirſchbaum. 93 dem Dorfe Mannhagen
bei Lübeck geriethen nämlich zwei Büdner dadurch in Streit,
daß der eine derſelben einen wenig brauchbaren Kirſch

baum ausrodete, der auf der Grenze ſtand. Der zweite Büdner
wollte ſich das nicht gar laſſen. Er betrachtete den Baum als
ſein Eigenthum und wurde klagbar. Es wurden Termine über
Termine abgehalten, Sachverſtändige wurden nach Mannhagen ent
ſandt, und ſogar das Gericht mußte ſich an Ort und Stelle begeben.
Der Kläger wurde ſchließlich mit ſeiner Klage abgewieſen, da er nicht
nachzuweiſen vermochte, daß der Kirſchbaum wirklich auf ſeinem
Grund und Boden geſtanden hatte

Der von der ſächſiſchen Militärverwaltung
gegen die ſozialiſtiſchen Journaliſten Schulze und Reichard
angeſtrengte Prozeß in Dresden endete geſtern mit der Ver-
Verurtheilung Beider. Schulze wurde zu zehn Monaten und
Reichard zu einem Jahre Gefängniß wegen Beleidigung von Militär
beamten verurtheilt. Beide wurden ſofort in Haft genommen.

Vermiſchtes.
Der Mörder des deutſchen BVaukiers Häßner iſt, aus

Tanger kommend, an Bord des Dampfers „Joaauin del Pielago“
in Cadiz eingetroffen und in das dortige Gefängniß gebracht worden
er heißt Francisco Perez. Mit ihm zugleich wurde ein gewiſſer
Juan Galindo Campos eingeliefert, weil er den Namen des Ver
r wußte und ihn trotzdem lange Zeit den Behörden vor-
enthielt.

Der Fluch der böſen That. Die Leiche des vor acht Tagen
aus Hannover verſchwundenen Prokuriſten Paul Schmitz, Geſchäf's
führers der Baumaterialien- Handlung Scheld, der nach Unterſchlagung
von 20 000 Mk. flüchtig wurde, wurde beiWulsdorf aus der Weſer von
Fiſchern an das Land gezogen. Man fand bei dem Flüchtigen 130 Mk.
baares Geld.

Jn einem beſcheidenen Pariſer Gaſthofe ſtarb die Tante
der gegenwärtigen Regentin Spaniens, Jſabella von Bourbon.
Der Hotelier fand die völlig Vereinſamte todt vor. Sie war ſeiner-
zeit vom Grafen Gorowski ne ſeither mit ihrer Familie entzweit

ſeitens der dortigen ſpaniſchen Geſandtſchaft eine kleine
enſion.

Wie vielſeitig heutzutage ſogar ſchon ein Konditor-Ge-
ilfe in Berlin ausgebildet ſein muß, daoon giebt folgendes
nſerat deutliches Zeugniß, das in einem Lokalblatte ſich findet.
ort heißt es: „Konditorgehilfe, tüchtig im Bankgeſchäft, ſowie

Fabrikarbeiter plazirt Ohnſtein, Artillerieſtraße 1.
Ein anonymer Geber überreichte dem Lordmayor von London

25 000 Lſtrl. für die Prinzeſſin von Wales als Fonds zur Ge-
währung eines Feſtmahls für die Armen Londons zur Feier des
Jubiläums der Königin.

Der Landwirth E. Herrmann, deſſen Viehzuchtſtation in
Kubub vor vier Jahren von Hendrik Wittbooi zerſtört und aus-
geraubt wurde, kehrte Anfang 1896 nach Südweſtafrika zurück, um
dort ſeine Zuchtverſuche von neuem anzuſtellen. Wegen des ihm zu
überweiſenden Landes hat er mit dem Landeshauptmann ein Jahr
verhandelt, und jetzt ſind ihm, dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge,
30000 Hektar bei Nomtſas überwieſen worden, zwiſchen dem 24 und
25 Gr. ſüdlicher Breite. Außerdem iſt ihm das Vorkaufsrecht auf
eine Million Hektar angrenzendes Land zugeſprochen worden. Herrmann
will nun eine Geſellſchaft für Viehzucht, zunächſt mit einem Kapitale
von 100000 Mk., bilden.

c

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 20. Mai Wolkig mit Sonuenſchein, nor-
male Temperatur, windig, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unkftrut,

Faun, Wucd
Straußfurt, 17. Na 1,50. 18. Mai 1,5. 6,05Halle 18. 2,10. 19. 216. 0/06Trotha IIIIIIIIII 18. I 22 2,64, 12. 7 2,76. a 0,12Alsleben 17. 2,06. 18. 2,468, 0,42

Elbe

Außig h 17., Ma 2,44. Mai 2,52. 1,08Dresden h 2 0 72. e 4 16. 1,14Wittenberg 2,80. 2 3,08. 0,26Barby. o e o 2,62. e e 2,96, 0,34Magdeburg eder 4 I 2,16, 7 2,40, 0,30Wittenderge h r 2,64, e 2,60. 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg, 18. Mai. Bericht der Notirungs

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1236 Stück; die
e vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1001 Stück,

decklenburg 153 Stück, SchleswigHolſtein 82 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
per gute Doppellender 91--98 I. Qual. 77-—85

II. Qual. 69 76 III. Qual. 60-65 Ac, Geringſte
e 49--56 A. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ebhaft.

Magdeburg, 18. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 18. Mai: 122 Rinder,
einſchl. 22 Bullen, 250 Kälber, 123 Schafvieh 2c., 684 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 29--30 IIa. 2728 IIIa. 25-26 Bullen
Ia. 25--27 IIa. 22-24 Kühe Ia. 24-25 II. 20--23Mark, Kälber Ia. 35—40 IIa. 27--34 Schafe 20--23 A.
Hammel 24—-26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 45--49 beſte Waare Sauen 40--43 Eber

M. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Am Schluß des Marktes wichen bei Schweinen
die Preiſe. Ueberſtand: 20 Rinder, 20 Schafe, 60 Schweine.

Dresden, 17. Mai. Viehmarkt. Auftrieb: 494 Rinder
ute Waare 56-—60 mittlere Waare 50--54 AC, geringe Waare
5 öſterreichiſche per 50 kg Schlachtgew., 207 Bullen,

dieſelben Preiſe, 1765 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 37—-39 AC, mittlere Waare 34—36
eringe Waare 966 Hammel, gute Waare 58--60 AC, mittlere
zagare 55--57 geringe Waare 45--50 C. per 50 kg Schlacht

gewicht, 482 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 55 ACc,
geringe Waare 50 A. per 50 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 17. Mai. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 467 Ochſen, 44 Bullen,
502 Kühen, Stieren, und Rindern, 256 Kälbern, 220 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1104 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 62—66
II. Qual. 51 bis 57 Bullen I. Qual. 49--51 II. Qual,
45--47 A. Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 5254 II. Qual.
42--48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70
II. Qual. 55--60 Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 48--54
Schweine I. Qual. 52--53 II. Qual. 50--51

Köln a. Rh., 17. Mai. 647 Ochſen, I. Qual. 66 I. G
60 Ac, III. Qual. 56 399 Kühe. I. Qual. 56 I
51 III. Qual. 48 Ac, 116 Stiere. I. Qual.



I. Qual. 50 III. Qual. 46 1339 Schweine, I. e 53Dual. 50 II. Qual. 47 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

WMarkktberichte.

Preisnotirnngen für Getreide c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 161,75, per Juli 161,50 160,25bis 160, per September 155,50 15425.
Roggen loco ver Juni 118,25, per Juli 119,00-118,50,

per September 120,00 115, 25.
Gerſte 103,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 86,00-—92,00, per Mai 87,75.
Hafer loco 125,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50, per Juli 129,75-- 129,50R asgrnmebi Rr.0 per Juni 15,50--15,40, per Juli
15,60 15,50.

Petroleum loco 20,10.
S Leipzig 18. Mai. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

n u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto, matt,nländiſcher 140 153 bez. Brf., feiner über Notiz, auskändiſcher 178
bis 183 bez. Br. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger trockener
115--122 bez. B., feuchter 110--115 Brf., Poſener 131 133
bez. Brf., ausländiſcher 128 bis 132 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 nominell, Mahl und
Futterwaare 109 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 142-146 bez. B., beregneter 127--134 bez.
Brf., aus ländiſcher 140 bis 146 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--91 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg
etto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, flüfſiges 56,50 nom.Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal

27,50--28,50 Wicken per 4000 kg. netto loco 140--150,Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto ioco 19-22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90--120, do. gelb nach Qual. 38--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der LeipzigerSpritfabrit Spiritus (unverſieuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 6960 Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 40,80 Mark Geld Sonnabend, i1. Mai, mit
50 Verbrauchsabgabe 60,90 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 41,10 Mark Geld.

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluſ-Courſe vom 18, Mai 1897.
Tendenz feſt.

Bonanza 4,00, Buffelsdorn 1 00, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,06, Chimes 0,37,
City 3,87, Comet 1,06, Crown reef 10,75, Durban 6 37, Eaſtrand 3,18, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,31, Goldfields 6,27, Glencairn 1,87, Henry Nourſe 6,68, Heriot 7,75,
Jumpers 3,75, Klerksdorp Knights 2,12, Lancaſter 1,93, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,18, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,62, Modderfontein extenſion 0.96, Nigel 2,09, Nigeldeep C,75, Prinzeß 2,21,
Randfontein 1 81, Roodevort deep 0,81, Sheba 1,893, South Weſt Rand 0,37, Weſt Raad
v,61, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,12, Chartered 2,62, Mafhonn
land 1,18, Matabelereefs 3.37, Oceana Minerals 0,27, Potſchefſtrom 7 Rand Rhodeſia
0,56, St. Augnſtine Oceana cons 0,87, Molyneux 1.00, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 9,861. Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,31, Hannans Brownhill 600, Kinſella Lond. Weſt. Exp.Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainiand Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker z

Pilibarra 7/ Whiete ſetper 1,06, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Nations 0,76, Yalgoo 2

2
Waaren und Produkteuberichte.

Getreide.
Stettin, 18. Mat cuen ſtill, 4oco 155 NRk. bz., ger Novbr.

Nk., per Rovbr.Dzbr. Mt. Koggen auwerüändert, loco 1i6 Mt. G
per Novbr. Mk., pr. Nobr.Deyrr. Dommerſcher Hafer loco 125 121 Deld,

Köln, 18. Mai. Weizen Alter hieſiger ioed neuer hieſtger fremder
loco Roggen hieſtger loco fremder loco neuerloco „60, fremderHafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „00.

Pamibnrg, 18. Mai. Seizen loco matt, dolſtein. loco neuer 162 165 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122--135 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82600. Mais 82 Gerſte feſt.

Wien, I. Mai. Weizen per v 7,1 Gd. 7,82 Br., per Mai Juni 5,76
7,77 Br., per Frühjahr Sd.. Br. Roggen ver Herbſt 6,17 Gd., 6,16 Br.,MaiJuni c Gd., 6,62 Br., ver Früh 6,46 Gd. C Gr. Gr. pr.
Juni Juli Gd., Br., per JuliAvguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. per Mai Juni 3,80 Gd., 8,62 Br., Hafer per Herbſt 5,61 Gd., 5,63 Br-

pr. MaiJuni 5689 Gd., 5,91 Br.
e Peſt, 18. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,06 SGd., 7,07 Sr., per Frühjahr
Gd., Br. per MaiJuni 7,69 Gd., 7,61 Sr., n Frühjahr Gd.Br. Hater ver Herbſt 5,30 Gd., 5,25 Br. per Frühjahr Gd., Br.Mais per MaiJuni i 3,50 Sd., 3,61 Dr. ver JuliAug. 856 De 39 Gr.

Paris, 18. Mai. r r Weizen behaupret, ver perper Mai 25,00, pr. Juni 22 per JuliAug. 23,10, pr. Sptbr. Dre 205, Roggen
rudig. v Mai Ia 25 r e Dr. 18,50.

Varis, 18. Mai. Schlusdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.pr. Mai. 22.25, ver Juni 23,10, ver Juli Aug. 23,10, per Sptbr.Dzbr. 22,00, Koggen
ruhig, pr Mai 14,25, per Fe Dzbr. 18,55.Amſterdam Mai, Weizen auf Termine niedriger. per Närzpr. Moai Koggen g anf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Mai pr. Juli 97, do. per Oktbr. 98.Antwerpen, 18. Nai, Weizen ruhig. Koggen behauptet. Hafer
feſt. SGerſße behauptet.

London, 18. Mai. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
m r ept, 18. Mai. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen locoper Mai 781 per Juli 761 pr. Sptbr. 725 pr. Döbr. 74, Mgis pr.

pr. Mai 29/,, pr. Juli 20 pr. Sepibr. 218 Mehl 336, r u L.Chieago, 18. Mai. (Telegr.) Weizen per Mal 707 pr. Juli 70
Mais per Mai 245

Zucker.
Hamburg, 18. Mai. (Schlußbericht.) RübenRobzucder I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 8,70, per Juni 8,72
per Jun 8,77 per Auguſt 8,85, per Oktober 8,80, per Dezember 885. Behauptet.

London, I. Mai. 969 Prozent Javazuder 10* ruhig, Rüben Rohzucker locos ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 18. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mai 38,75 G.,
per Septemder J G., per Dez. 41,00 G., per März 41,50 G.

Havre, 18. Mai. (Tetegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat Voints Baiffe. Rio 14 000 Sack, Santos 7 000 Sack.

Havre, 18. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Vermann, Ziegler u. So.,
Kaffee god average Santos ver Mai 48,50, ver Sept. 49,50, per Dezember 50, 50,

Tendenz Behpt.
Amſterdam, 18. Mai. JapaKaffee good ordinary 46,75.

Petrolenm.
Bremen, 18. Naf. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Leco 5,55 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 18. Mai. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,65.
Antwerpen, 18. Mai. (Schlußbericht.) Raffintrtes Type weiß loco 162, bez. u.

Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
Mit Faß Maiwaare 45,0-—-44,7 Mk.,

September 45,3-—-45,4 Mk. Oktober 44,5--44,2 Mk.Breslan, 18. Mai. Spiritus per 100 Liter 106 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Mai 59,50 Br,, do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Mak,
39,60 Br.

Sviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. KonſumſteuerStettin, 18. Mai.
e Mk.Hamburg, 18, Mai. Spiritus ruhig, MaiJuni 201 Br., Juni-Juli 20: Br.,
Juli- Auguſt 208 Br., AuguſtSeptember 20 Br.

Paris, 18. Mai. (Anf.-Ber.) Spiritus feſt, Maß 37,765, Juni 37,50,
Juli-Auguſt 37,25, September Dezember 35,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 18. Mai. Rüböl. Maiwaare 65,0 Mk.
Stettin, 18. Mai. Rüböl Mai 55.,50 Mk.
Köln, 18. Mai. Rüböl ioco 58,09, ver 56,80, 66009 r
Hamburg. 15. Mai. Rüböl (umwerzollt) feſt, locoParis, 18. Mai. (Anf.-Ber.) Küböl ruhig, Mai La Juni 55,50, Juli

Auguſt 55 50, September- Dezember v 25.

Berlin, 18. Nai.
61,0 Mk., mit 70 Mk. Berörauchsabgabe Mk.

Hülſenfrüchte.
Werlin, Mal r h Hrpe zum Kochen 230hnen, weiße 25— 65 Mr. Den 2 mNordhauſen 18. Mal Kochünſen 25 rehee Mk., Kocherdſen in

Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm. u
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
i8. Mai. Eimtlich.) Trockene Kartoffelftärte 16,40 Nu16,40 M. feuchte Stärke 9,30 Mt. Kartoffein 5,00--7,00 M. kuwſin

Zordbauſen 12. Mai. Kartoffeln 4,50--5,00 Mt. per 100 KilogrHamburg, Mat Kartotjelſtärte, prima Waare prompt enLieferung Juni W ieie Mr. Kartoffelmehl, prima Waare r n
I Mt., Lieferung Juni Juli 161 17 Mk., Superior Stärke I. ich
SuperiorMehl 16 172 Mk. per 100 Kilogramm. h R

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Mai. (Amtlich) Rindfleiſch von der Keule 110-1,60

fleiſch 20 Mt. Sagweinefleiſch 1,60 i Mt., Kalbfleiſch Tco ig
ammelfleich Mt. Butter 260-—2,80 Mt. per 1 Kilograum, i e

„40 per Schocka Wordhanſen, 18. Mai. Rindfleiſch 1,20--140 Mk. von der er Keu
Knochen 160 Mk. Schweinefleiſch 126-—-136 Mk. geräucherter Speg Tee v
Hammelſleiſch 1.10—-1,20 Mt. Kalbfleiſch 110--i So Mt. Land utter 190 rdutter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2 6-—2, 66 Mk., Eier 0,80 M. p a r

Eier 240—2 60 Mt. Kaſe 4,00—5,00 Mt. ver Schot. Kl
Han 16. Mai. Schmalz Steam 21,75 Mk., Fairbant 220 Mt. g.

Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 t. Fanduree raff.: Radbru i
Kreuz u. Schaub 22,05——32,00 Mk. Schlachterſchmalz 50 Mk. per RettoGenmer t in
Squire Schmalz in Tierces 23,50 Nart, in Firkins 112 Pfd. 214.00 Nart, in Zu

à 66 Pfd. 25,00 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 25,52 Mark, unverzoll:. man
e che.

Berlin, 16. Na garpfen 1,55—220. Mt. Aale 120--240 M. ha
bis 240 Mt. Hechte 1,00--2,00 Mk. Barſche 0.89--1.80 Sir Schieie ehe
Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe n 6ä M. per Schoc R

Hamburg, 15. Mai. Steinbutt 75 Pfg. kl. 55 Pfg., Seezu ngen, große 130
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg. kleine 30 Pfg., Rothzungen 25 vſg. am
55 Pfg., Schollen große 85 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, grohe à
utittel 15 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Pfg. Silberlachs 110
Lachsforellen 85 Pfg., Flußhechte 56 Pfg. Seehechte 28 Pfg. Hummer, lebende
Cabilen, große 10 Vjg kleine 10 Pfg. Lengſiſch 7 Pfg. Knurrhähne 8 Vig. den
7 Pfg., Blaufiſch 7 Pig-

Verlin,

Stroh. Heu.Berlin, 16. Mai (Amtlich.) Richtſtroh 4,50--5, 36 Mt. Heu 5,20—760
100 Zilogramm.

Nordhauſen, 18. Nat, Richtſtroh 350--4,50 Mt. Heu 5,00560 in
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Mai. Kammzug-Terminhandel. 2a Plata.

per Mat 3,00 Mk., per Juni 5,00 Mk., per Juli w.per Auguſt 3,00 Mk., per September 3,60 Mt., per Oktober 8,
per November 3,071 Mk., per Dezember 2,071 Mk., per Januar 3.07 v
per Februar 3,071 Mk., ver März 83,07 Mk., per April 3,071,
Umſatz 70,000 Kilogramm. Rnhig. 5Bremen, 18. Mai. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 9,

e Liverpool, 28. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Amfatz 10000 Ballen, davon in
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen

Grundmuſter

3,00

Per MaiJuni 444 Werth, per Oktober November Känfervrehz,Juni Jr tli 43 Werth, n November Deze mber 3 We th.
Juli-Anguſt 4 Werth. DezemberJanuar Werth.
AuguſtSeptember 42 Werth, u Jeheugr Februar 3 Verkänſerpreß
SeptemberOktober 28 Werth, FebruarMärz 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Mai. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Marl,

Metalle.
Amfterdam, 16. Mai. Bancazinn 36
London, 18. Mai. Silber Lſtri., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

498, Lſtrl. Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 22 gkl Zinn 67 Lſtrl Zink Liwl.
Queckſilver I. 7 Lſtrl. 73 d., II. 7 Lſtrl. 7 dGlasow, 18. Mati. r Koheiſen. Mixed numbers warrantz
45 sh. 2

Nio de Janeiro, 17. Mai. Wechſel auf London 79,.Buenos Ayros, 17. Mai Goldagio 197,50,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saule
Leipzigerſtraße 87.

Mai Ludw. 68-69 ar. e 4 100,25 G ReichenbergPardubtitz e e eereee 42 h n Bau Ausführung 6 92,30 GCoursnotirungen e 75, ges und 78 e 4 100,25 G Ungar:Galiz. (gar.), 5 S Berl. Charlottenburg 9 r G (Bank.) Dielnt. (Privat)

e re e le en e hlder Berliner BVö jrſe von 18. Mai. See e e e e 77 O. ttelmeerbahn ſtfr. e 8 e Z r10;00 bz. 3 bezw. 4). r Frankfurt a. J.
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116. Halle a. S., Mittwoch, den 19. Mai 1897.
George du Maurier.

Ein gewaltiger Erfolg, und bald darauf der Tod das iſt ſo
ziemlich Alles, was die große Welt von George du Maurier's Schickſal
weiß. Der ſo raſch zur Berühmtheit gelangte Verfaſſer von „Trilby“
hat ſich ſeines wunderbaren Erfolges nur kurze Zeit erfreuen können
am 8. Oktober v. J. iſt er ganz unerwartet in London einem Lungen
leiden erlegen. George du Maurier wurde 1834 in Paris geboren
und entwickelte frühzeitig ein Talent zum Zeichnen, das er ſpäter in
Paris, Antwerpen und Düſſeldorf ausbildete. Er arbeitete mit ſolchem
Eifer, daß er ſich infolge von Ueberanſtrengung ein Augenleiden zuzog
und auf einem Auge erblindete. Von 1864 an wurde er ſtändiger
Mitarbeiter des berühmten Witzblattes „Punch“. Urſprünglich wollten
ihm die Eigenthümer des „Punch“ Schwierigkeiten bereiten, als es
ſich um ſeinen amerikaniſchen TrilbyVertrag handelte, denn ſie waren
der Meinung, daß ſie ein ausſchließliches Anrecht auf des Künſtlers
Arbeit beſäßen. Du Maurier belehrte ſie jedoch eines Beſſeren. „Liebe
Herren,“ ſchrieb er ihnen zurück, „von Punch (Punſch) allein kann der
Menſch nicht leben.“ Längſt war George du Maurier durch die geiſt
reichen Erzeugniſſe ſeines Stiftes, beſonders durch charakteriſtiſche und
lebenswahre Darſtellung der Londoner Geſellſchaft in den weiteſten
Kreiſen bekannt und beliebt. Da betrat er zu allgemeinem Erſtaunen
ein für ihn ganz neues Gebiet, er wurde Schriftſteller. Eine Popu-
larität in ungeahntem Maße exrang ſein Roman „Trilby“. Jn jeder
Nummer hatte der NewYork Critic von neuen Veranſtaltungen zu
Ehren Trilbys zu berichten: in Konzerten ſang man ihre Lieder,
man ſtellte einige Szenen des Buches in lebenden Bildern dar,
Prediger knüpften auf der Kanzel erbauliche Betrachtungen
daran, eine neugegründete Stadt in Florida erhielt den Namen
„Trilby“ und alle ihre Straßen und Plätze wurden auf dem Plan
nach den bekannten Perſonen des Romans benannt; es folgte auch
bald eine Bühnenbearbeitung und der „Critic“ gab das Büchlein
„Trilbyana“ heraus, in dem alle Kundgebungen des Trilby-Kultus
geſammelt und vereinigt waren. Auch die Induſtrie wollte nicht
zurückſiehen TrilbyHandſchuhe, Kravatten, Manſchetten und Hüte
erſchienen in den Ladenfenſtern und fanden Beifall und Abſatz.
George du Maurier, der bis dahin in mäßigem Wohlſtand eine Villa
in S Heath bewohnt hatte, war mit einem Schlage zum
reichen Mann geworden. Für Trilby wurden ihm als Honorar und
Gewinnantheil nach und nach gegen 100 000 Dollars bezahlt, dazu
kam noch der Ertrag der Dramatifirung und ein Honorar von
50 000 Dollar für ſein letztes Werk „The Martian“, das jetzt in
Harpers Magazine herauskommt. Man darf alſo die Summe, welche
ihm die Romane eingebracht haben, wohl auf 200 000 Dollars, nahezu
eine Million Mark, ſchätzen. Wie es zu ſeinen veränderten Verhält
niſſen paßte, hatte du Maurier ein ſtattliches, bequem gelegenes Haus
in der Oxfordſtraße nahe bei Hyde Park und Kenſington Gardens
bezogen, wo er leichter den Verkehr mit ſeinen Freunden zu pflegen
und die Vortheile der Großſtadt zu genießen hoffte. Dort hat ihn
der Tod ereilt. „Mein Erfolg iſt. zu groß geweſen, er hat mich zu
Grunde gerichtet“, klagte er den Seinigen, die ſein Krankenbett um-

Er hatte der Welt ſein Beſtes gegeben, ohne den Beifall der
enge zu begehren. Als ſein Ruhm die Länder durchflog und ſein

Name in Aller Munde war, ſtaunte er ſelbſt am meiſten über dies un
erwartete Gelingen. Es wird ihm auch an Nachruhm nicht fehlen.
Trilby ſelbſt, die drei Maler und ihr luſtiges Künſtlerleben, die trotz
ihrer abſtoßenden Widerwärtigkeit ſo klaſſiſch gezeichnete Figur des
Svengali, der ausgelaſſene Zouzou, der treue Gecko und alle die
andern nach dem Leben gezeichneten Charaktere werden dem Leſer un
vergeßlich bleiben.

[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier

Deutſch von Marg. Jacobi.
Erſter Theil.

„Mimi Pinſon iſt ein Blondkopf,
Ein Blondkopf, wohlbekannt;
Sie hat ein einzig Häubchen,
Ein einziges Gewand!“

Ein Apriltag mit hellem Sonnenſchein und Regenſchauern.
Durch das große Atelierfenſter, das oben offen ſteht, ſtrömt eine

1)

angenehme Kühle herein. Endlich läßt ſich doch einigermaßen
Ordnung herſtellen! Der Stutzflügel von Broadwood iſt einge
troffen, als Frachtſtück mit dem langſamen Güterzug in Frank
reich nennt man's la petite vitesse. Er nimmt jetzt, neu geſtimmt,
die rechte Wand ein, während eine Rüſtkammer von Rappieren,
Fechtmasken und Boxerhandſchuhen drüben auf der andern
Seite hängt.

Ein Kletterſtrick mit Knoten, ein Luftſeil und zwei neben
einander herabhängende Taue mit Ringen am Ende, ſind an
einem der ſtarken Deckbalken befeſtigt. Die mattrothen Wände
ſchmücken Gipsabgüſſe von Armen, Beinen, Händen und Füßen;
ferner ein Dantekopf, Michelangelos Hautrelief von Leda mit
dem Schwan, auch ein Kentaur und ein Lapithe aus Elgins
Antikenſammlung es liegt nirgends Staub darauf, er hat noch
nicht Zeit gehabt, ſich zu ſammeln. Außer einigen Aktſtudien in
Oel ſieht man auch Kopien nach Tizian, Rembrandt, Velasquez,
Rubens, Tintoretto, Leonardo da Vinci dagegen ſind
Botticelli, Mantegna und Genoſſen nicht vertreten ihre Ver
dienſte hatten ſich damals dem großen Haufen noch nicht ge
offenbart.

Auf einem breiten Sims, das ſich in beträchtlicher Höhe
rings an den Wänden entlang zieht, ſtehen noch viele Gipsab-
güſſe, Terrakotten und Bronzefiguren: ein kleiner Theſeus, eine
kleine Venus von Milo, ein kleiner Diskuswerfer, ein kleiner ge
ſchundener Mann, der drohend die Fauſt gegen den Himmel er
hebt (wer wollte ihm das auch in ſeinem Zuſtand verargen 7).
Daneben prangen ein Löwe und ein Eber von Barye, ein künſt
liches Pferdegerippe, dem die Ohren und drei Beine fehlen, ein
Pferdekopf vom Parthenongiebel, gleichfalls ohne Ohren, eine
Clytia mit der ſchönen niedern Stirn, dem ſüßen ſchmachtenden
Blick und der wunderbaren Schulterbewegung nach vorn, durch
die der Buſen ſo unvergleichlich ſchöne Formen annimmt, daß er
alle Künſtler von jeher bezaubert hat.

Beim Ofen hängt der Braiſpieß, eine Pfanne, die Toaſtgabel
und ein Blaſebalg. Daneben, im Eckſchrank mit der Glasthür,
ſieht man Teller, Gläſer, ſtählerne Meſſer, Gabeln mit ſchwarzen
Holzgriffen und Löffel von engliſchem Zinn auch eine Salat
ſchüſſel nebſt Oel- und Eſſigflaſchen, zwei Senftöpfe (für eng
liſchen und franzöſiſchen Senf) und mehr dergleichen, Alles blitz
blank und rein. Auf dem Fußhoden, der für ſchweres Geld an
geſtrichen und gewichſt worden iſt, liegen zwei Leopardenfelle und
ein großer perſiſcher Gebetsteppich. Nur unter dem Luftſeil und
weit ab von dem großen Fenſter, hinter dem für das Modell
beſtimmten erhöhten Tritt, ſind grobe Matten ausgebreitet, damit
man fechten und boxen kann, ohne auszugleiten, und ſelbſt, wenn
man fällt, mit heilen Knochen davonkommt und den Hals nicht
bricht.

Die beiden Fenſter, die nach Oſten und Weſten gehen, ſind
mit Läden und ſchweren Wollgardinen verſehen, durch die man
den Sonnenaufgang und Untergang, je nach Bedarf, hereinlaſſen
oder ausſchließen kann. Ringsum ſieht man allerlei Niſchen,
Vorſprünge und Winkelchen, die ſich im Laufe der Zeit mit
zahlloſem Tand, mit Nippesſachen, perſönlichem Eigenthum und
neuen Anſchaffungen füllen werden. Durch ſolchen Kriwskram
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erhält ein Raum erſt ſein behagliches, heimathliches Ausſehen die in Dundee wohnten, ſollte er königlicher Kanzliſt werden,
der Menſch vergißt ihn auch nie im Leben wieder und ver wie ſein Vater und Sroßvater vor ihm. Statt deſſen ſaß er
weilt dort oft und gern mit ſeinen Gedanken in wehmüthiger
Erinnerung.

Vor. dem nach Norden gelegenen Atelierfenſter aber, das
zum Handwerk gehört, ſteht ein Rieſenſofa, das ſo breit und
groß und wundervoll weich iſt, daß drei wohlgenährte, ſeelenfrohe
Engländer, ohne einander im Wege zu ſein, bequem ausgeſtreckt
zuſammen daraufliegen und ihre Pfeifchen rauchen können. Und
das thaten ſie oft.

Einer dieſer Engländer er kam aus Yorkſhire und wurde
Taffy genannt (oder auch Vollblut, weil er weitläufig mit einem
Baron verwandt ſein ſollte), war jedoch zur Zeit auf andere Art
beſchäftigt. Nur mit Hoſe und Hemd bekleidet, die Aermel weit
zurückgeſtreift, ließ er ein paar Jndianerkeulen im Kreiſe um
ſeinen Kopf herumwirbeln. Große Schweißtropfen ſtanden
ihm auf der Stirn, ſein Geſicht war ſtark geröthet und er
ſchaute wild darein. Der junge Mann war ſehr groß und
blond, hatte gute, aber etwas jähzornige, blaue Augen, und
die Muskeln ſeiner nervigen Arme ſchienen ſo feſt wie Eiſen
bande.

Drei Jahre lang war er wohlbeſtallter Offizier im engliſchen
Heer geweſen und hatte den Krimkrieg mitgemacht, ohne eine
Schramme davonzutragen. Faſt wäre er bei dem unſterblichen
Reiterangriff von Balaklawa einer der berühmten Sechshundert
geweſen, hätte er nicht gerade an jenem wichtigen Tage im
Hoſpital gelegen, mit einem verſtauchten Fuß, den er ſich beim
Bockſpringen geholt, das man zur Kurzweil in den Laufgräben
betrieb. Statt Ruhm und Ehre zu erwerben, oder ein frühes
Grab, mußte er ſo ſchmählich ſein Glück verſcherzen! Dies Miß
geſchick konnte er nicht verwinden es verleidete ihm das Sol
datenleben gründlich. Bald darauf ergriff ihn eine unwider
ſtehliche Sehnſucht nach der Kunſt; er hing die Uniform an
den Nagel und arbeitete jetzt in Paris, im Schweiße ſeines An
geſichts, wie wir geſehen haben.

Taffy hatte hübſche, regelmäßige Züge, doch trug er leider,
außer ſeinem großen Schnurrbart, noch ein paar rieſige Backen-
bärte, wie ſie damals Mode waren bei der Jugend, wofern dieſe
Zeit (und Haar) genug hatte, um ſich den Luxus zu geſtatten.
Je größer und blonder der Backenbart, deſto ſchöner der Jüng-
ling. Heutzutage, mit unſern glatten Wangen, ſcheint uns das
ſchier unglaublich.

Ein anderer Jnſaſſe des Ateliers dieſer Stätte der
Glückſeligkeit Sandy, der Laird (oder Gutsherr) von Cockpen
benamſt, ſaß, ebenſo leicht gekleidet, an ſeiner Staffelei und malte
das naturgetreue Ebenbild eines ſpaniſchen Toreadors, der einer
hochedlen Dame bei hellem Tage ein Ständchen bringt. Sandy
war nie in Spanien geweſen, aber er hatte auf dem Bvulevard
du Temple den ganzen Aufzug des Toreadors um einen Spott
preis erſtanden nur die Guitarre brauchte er noch zu miethen.
Seine Pfeife war ihm eben ausgegangen, und er hielt ſie ver
kehrt im Munde, das heißt, die Oeffnung nach unten, ſo daß
ſich die Aſche über ſeine Beinkleider ergoß, in die er auf ſolche
Art häufig Löcher brannte.

Halb unbewußt begann er jetzt in angenehmem ſchottiſchen
Dialekt die folgende Strophe laut zu deklamiren:

„Hier in Paris iſt die famoſe
Ru Nov de Petty Chong, du weißt,
So nennt ſie nämlich der Franzoſe,
Was, „Neue kleine Feldſtraß' heißt

Der ſchöne Vers mußte ihm wohl gefallen, denn er lachte
über das ganze Geſicht und ſah ſo ſtillvergnügt, ſo glücklich und
wohlgemuth aus, daß Einem das Herz anfging, wenn man ihn

nur anſah.
Auch er hatte umgeſattelt und den für ihn beſtimmten Be

ruf verſchmäht. Nach dem Willen ſeiner auten frommen Eltern,

jetzt im luſtigen Paris, malte Toreadore und deklamirte in der
Freude ſeines Herzens die Ballade von der berühmten Fiſchſuppe
Bouillabaisse, die er weit öfter im Munde führte, als ſein
Morgen und Abendgebet.

Die Ellenbogen auf das Fenſterſims geſtützt, kniete der
dritte und jüngſte der Kunſtgenoſſen, den man den kleinen Billy
nannte, auf dem Sofa. Er hatte den grünwollenen Vorhang
fortgeſchoben und ließ nun ſeine Blicke über alle Dächer und
Schornſteine von Paris und weit in die Runde ſchweifen da
zu kaute er eine Semmel nebſt einem ſchmackhaften Knack-
würſtchen, das ſtark nach Knoblauch roch. Er aß mit großem
Behagen, denn er hatte den ganzen Morgen in Carrels Aktelier
nach dem lebenden Modell gezeichnet und war ſehr
hungrig.

Der kleine Billy, ein zierlicher, ſchlanker Junge, ſtand
im einundzwanzigſten Lebensjahr er hatte große, dunkelblaue
Augen, regelmäßige Züge, kohlſchwarzes Haar und eine weiße,
von bläulichen Adern durchzogene Stirn. Durch ſein feines, an
muthiges Figürchen, die kleinen Hände und Füße und einen
wohlgepflegten Anzug ſtach er vortheilhaft von ſeinen Freunden
ab, die ſich alle Mühe gaben, es den Eingeborenen des Quartier
latin an ſorgloſer Unmanier noch zuvorzuthun, was ihnen auch
trefflich gelang.

Während der kleine Billy ſeine Semmel kaute, betrachtete er
auch das Menſchengewühl unten auf dem Platz St. Anatole
des Ars und die alten Häuſer gegenüber, von denen mehrere
gerade abgetragen wurden, ſie wären ſonſt wohl aus eigenem
Antrieb zuſammengeſtürzt. Durch die ſo entſtandenen Lücken ſah
er alte, zerbröckelnde, mißfarbige Mauern, mit geheimnißvollen
Fenſtern und alterthümlichen, eiſernen Altanen, an denen der
Roſt nagte. Bei ihrem Anblick fühlte er ſich ins Mittelalter
verſetzt er träumte von den alten Pariſer Myſterien, von Liebe,
Haß und Blutthaten in längſt vergangenen Zeiten.

Eine Mauer war ganz durchgebrochen, ſo daß der Fluß zum
Vorſchein kam, die Cité und die unheimliche, alte Morgue ein
wenig nach rechts ragten die grauen Thürme von Notre Dame
de Paris in den blaugefleckten Aprilhimmel empor ja man
brauchte ſeine Einbildungskraft nur wenig anzuſtrengen, um ganz
Paris zu ſeinen Füßen zu ſehen. Das war dem kleinen Billy
etwas ſo Neues, und er fühlte ſich ſo freudig erregt, daß die
Sprache keine Worte hatte für ſein Entzücken.

Paris! Paris Paris
Der bloße Name hatte ſtets einen Zauberklang für

ihn beſeſſen, mochte er ihn nun hören, ſehen oder aus-
ſprechen. Und nun ſchaute er das Wunder endlich mit
eigenen Augen, und, er ſelbſt ipsissimus durfte mitten
darin leben und lernen, ſo lange er wollte und ein großer Künſt
ler werden, wie er es ſo heiß erſehnte.

Nach beendetem Jmbiß zündete er ſein Pfeifchen an und
warf ſich mit einem tiefen Seufzer aus übervollem Herzen der
Länge nach aufs Sofa.

Ein ſolches Glück hatte der kleine Billy noch nie gekannt,
es nicht einmal im Traum für möglich gehalten. Und doch war
er ſein Leben lang glücklich geweſen. Bei ſeiner zarten Jugend
wußte er noch nichts von der Welt in ihrem ſündhaften Treiben,
er verſtand wenig Franzöſiſch und noch weniger von den Pariſer
Sitten, wie ſie im Quartier latin gang und gäbe ſind. Sein
verſtorbener Vater hatte eine Stelle im Schatzamt bekleidet der
Sohn war nie zur Schule gegangen, ſondern zu Hauſe unter
richtet worden. Seine Knabenzeit hatte er in London verlebt
mit Mutter und Schweſter; da aber ihre Verhältniſſe ziemlich
beſchränkt waren, wohnten ſie jetzt in Devonſhire. Das Albtelier
in Paris hatte er zuſammen mit ſeinen eiden Freunden, Taffy
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werden, und dem Laird, gemiethet. Letzterer ſchlief auch dort, in einem zeitig kam im langen Galopp jene Heerde von Weſten dazu
n ſaß er kleinen Nebenzimmer, während Taffy ſein Nachtquartier im Hotel voran die 11 flüchtigen Strauße. Jetzt fing das Haupttreiben
te in der de Seine aufſchlug, das in der gleichnamigen Straße lag. Der Du r n 7 ſtanden r ne ſoreß
Fiſchſuppe kleine Billy ſelbſt wohnte im Hotel Corneille auf dem Platz die ſchon heiße Sonne Streiflichter auf die Steppe warf, die
als ſein de l'Odéon. fortwährend wechſelten. Zu unſeren Füßen jagten, aufgeſchencht,(Fortſetzung folgt.) ſchattengleich, kleine Trupps von ThomſonGazellen dahin. Nach
iete der dem Sania zu, auf circa 1000 Meter, ſtand eine rieſige ZebraHeerde, welcher ſich die kleinen Trupps vom Morgen angeſchloſſen

T v b re Etwa h bis e r ne t Sorhang weitere 100 in Reihen verſtreut, bald hier, ba orthin vercher und Der Ze rafang am Kilima laufend und umherſuchend. Eine Heerde von 50 Gnus machte
fen da Nd ſcharo. ſchon jetzt die verſchiedenſten Verſuche, durch die Linie zu brechen,
g t wurde fürs Erſte aber noch durch Schreckſchüſſe daran verhinderti Knack Vom Zebrafang beim Mbuguni (Kilimandſcharo) entwirft Jetzt erſchienen Ndorobbos auf allen Theilen der Linie, laufend,

t großem Lieutenant F. Bronſart v. Schellendorf in der „Deutſchen lärmend und ſpringend, mit Speeren, Bogen und Keulen. Die
s Atelier Kolonialzeitung“ eine intereſſante Schilderung. Man ſagt ge Linie war geſchloſſen und in zwei großen Zügen wälzten ſich die
ar ſehr wöhnlich, daß die Zebras das ſcheueſte Wild Afrikas ſeien. Wildheerden zwiſchen Jagdhügel und Mbuguni auf 300 m herem.

Nach meinen Erfahrungen, ſchreibt Herr von Bronſart, ſind ſie Wohl wenig Menſchen iſt ein ähnliches Schauſpiel beſchieden,
in offener Steppe eher zutraulich und neugierig, während Zebras wie ich es nun ſchon zum ſiebenten Mal in ähnlicher Weiſe, nur

je, ſtand in gebirgigem und koupirtem Terrain ſchon vorſichtiger ſind. nicht ſo fabelhaft belebt wie heute, genoß. Nach Verabredung
nkelblaue Ein langſames Heranſchleichen iſt allerdings ſehr ſchwer das hielt die ganze Treiberlinie W Heben einer weißen Flagge an,
ne weiße, können die Zebras für ihr Leben nicht vertragen und erinnert ordnete ſich und glich die Abſtände aus. Dann ſenkte ſch die
nes au ſie jedenfalls an ihren Hauptfeind im den Löwen. Flagge, und nun ging es in langſamem Tempo, ohne Schreien,

Geht der Jäger offen und ungenirt ſo, daß er ſich nicht direkt gleichmäßig vorwärts. Auf meine Anordnung hörte von nun ab
id einen den Thieren nähert, ſondern ihnen trotz ſcheinbaren Vorbei ſedes Stürmen auf, nm die Thiere nicht kopflos zu machen
Freunden gehens immer etwas näher kommt, ſo halten die Thiere bis Wie gewöhnlich ſuchte ein großer Theil der Zebras und Gnus
Quartier auf am nahe Entfernungen aus (50 Meter), ja oft kommen durchzubrechen, erhielt aber auf 100 m Schüſſe und wendete
nen auch einzelne neugierig noch etwas näher angetrabt. Die Eigen wieder ins Treiben zurück. Nur etwa 30 Gnus und 10 Zebras

ſchaften des Zebras brachten mich auf die Jdee, Heerden von brachen dicht bei mir durch. Zum Glück gelang es, die Linie ſo zu
ihnen nach beſtimmten Plätzen reſp. in Umzäumungen hineinzu ſchließen, daß der Reſt wendete und auch wieder ins Treiben

achtete er treiben. Der Umſtand, daß Zebras hier zu Tauſenden wild zurückging. Jn der halben Stunde, in welcher ich nun die
Anatole leben, ſowie die immer energiſcher auftretende Nothwendigkeit, Ebene in der Treiberlinie bis zum Wald zu ding neiten
mehrere in unſeren Kolonien ein kräftiges, den ſchädlichen Einflüſſen des hörten die aufregenden Momente nicht auf. r ich wendeten
eigenem Klimas nicht ausgeſetztes Zugthier zu haben, iſt der Grund die Strauße und rannten flügelſchlagend direkt auf die Ndorobbose geweſen, weshalb ich mit allen Mitteln daran gehe, das Zebra los noch mehrere Male machten d und Gnus Durchbrech

ücken ſah inſeren Dienſten nutzbar zu machen. Jch habe im Ganzen in verſuche, ehe wir ſie zwiſchen Hügel, Waldrand und Fluß hatten.
nißvollen ſechs Monaten durch Einzelfang Eingeborener und durch Treiben, Nun ließ ich die ganze Linie halten, um die Thiere ſich be
denen der welche ich ſelbſt veranſtaltete, mit ca. 3--400 Menſchen 24 Zebra Den zu laſſen. So ſtanden wir uns, Menſchen und Thiere
ittelalter fohlen gefangen, von denen allerdings viele krepirt ſind, da ich auf ca. 300 Meter gegenüber eine Art Waffenſtillſtand. Jch

Lieb mit erſter Behandlung, beſtem Erſatz für Muttermilch u. ſ. w. habe einen beſonderen Grund, ſolche Ruhepauſen eintreten zu
on Liebe, noch keine Erfahrung hatte. Jetzt iſt das anders und ich hoffe, laſſen. Viele von den früher gefangenen Fohlen waren ſo er

in Zukunft den größten Theil gut durchzubringen. Die zu den mattet vom Treiben, bei dem ja die Thiere fortwährend hin
Fluß zum Treiben verwendeten Ndorobbos ſind ausgezeichnete Jäger, für und hergaloppiren, während die Menſchen ſtetig allmählich vor
e. an ſie ſind die Treiben eine Art Sport geworden, zu denen ſie rücken, daß ſie meiſt 8 bis 10 Tage ſpäter in Folge von Lungen
e gern kommen, und auch für jeden Europäer iſt es ein Sport, krankheiten krepirten. Nach etwa einer Viertelſtunde gab ich das
re Dame wie er aufregender und intereſſanter nicht gedacht werden en und die ganze Linie ſetzte ſich in Bewegung. Hier
ja man kann. rachen wieder etwa 20 Gnus und einige Zebras durch, währendum ganz Das letzte Treiben, bei welchem 3 Zebrafohlen, 4 junge der Reſt in der gewünſchten Richtung zwiſchen Hügel und Fluß

en Billy Gnus und ein halbwüchſiger Strauß gefangen wurden, was das nach Mbuguni zu trabte. Es war nun die ganze Linie vom
daß die lehrreichſte und intereſſanteſte. Frühmorgens war ſogar ein Fluß bis ſam e drnrt der geöffneten Dornenboma geſchloſſen,

Löwe mit hineingerathen die Ndorobbos behaupten aber, nicht zu und zwar ſo dicht, daß die einzelnen Menſchen etwa 3 bis 4 w
wiſſen, wo er herausgekommen iſt jedenfalls iſt ihm wohl Abſtand hatten. Jch hatte heute Jrſmmg ſogar hege oder
reſpektvoll Platz gemacht worden. Ich hatte wie gewöhnlich, auf Strauße in die Boma zu treiben. An der Thür derſelben lagen

ang für dem eine Stunde von Mbuguni entfernten Jagdhügel über zehn Mann tief verſteckt, um im geeigneten Augenblicke hinter
er aus nachtet, wohin ich gegen Abend gefahren war. Für den nächſten den hineingerathenen Thieren mit Dornen zu ſchließen. Alle
ſt Morgen hatte ich alle Ndorobbos unter ihren Häuptlingen Leute hatten ſtrenge Jnſtruktion, 2 ihren Plätzen zu bleibenlich mit Salonik und Lakes entboten, und ſie kamen auch ſo zahlreich, wie und ſich nur zu zeigen. Die Strauße waren, flügelſchlagend,
e mitten nie vorher, ca. 300 Mann. Die Norobbos gingen in einem bereits hineingelaufen, während die große Heerde Zebras und
er Künſt großen Bogen um das zwiſchen dem Jagdhügel und dem Kiku Gnus unentſchloſſen am Fluß ſtand und anſcheinend Kriegsrath

letun Fluß belegene, offene Jagdterrain im Gänſemarſch hielt. Wenn jetzt nur alle Leute ihre Pflicht thun und ſtehen
herum und ließen alle 3--400 Meter zwei bis drei Mann bleiben! Und wenn die Situation ſo auch eine halbe Stunde

an und ſtehen. Die Téte kam gegen etwa 9 Uhr bei mir auf dem und länger dauert! Aber, Afrika iſt das Land der Ueberraſchungen
erzen der Jagdhügel an. Jch hatte mit Askaris und Sugheliarbeiten die und beſonders ſeine Eingeborenen thun redlich das ihrige, um

Linie zwiſchen Jagdhügel und Fluß geſchloſſen und ſandte nun einem Ueberraſchungen zu bereiten. Kurz, ein ſonſt ſehr zuver
zur Verſtärkung dieſer Linie noch 20 Ndorobbos hinein. Schon läſſiger Askari, Alimaſſi mit Namen, der den Zebras am nächſten

gekannt, von 6 Uhr Morgens an konnte ich vom Jagdhügel aus mit ſtand, fand wohl, daß nun etwas geſchehen müßte, er ermannte
doch war dem Fernrohr die allmähliche Entwickelung der Treiberlinie ver ſich und gab einen Schuß ab. Jm Nu verloren Zebras und

Jugend folgen. Diesmal waren mehrere Trupps von Zebras zu je Gnus den Kopf, und auf dem Weg, den ſie gekommen waren,
Treiben 10 bis 20 Stück mit 6 bis 8 Fohlen und eine Gnu Heerde von ging es bei den Gnus, die jetzt die Führung hatten, mit ge
Pariſer circa 50 Stück auf ungefähr II km vom Hügel in der ſenkten Hörnern, bei den Zebras mit angelegten Ohren und Aus-

a Treiberlinie. Von den kleinen ThomſonGazellen war die Ebene ſchlagen, ſchnurſtracks auf die Treiberlinie los und mit Gewalt
d. Sein wie gewöhnlich beſät. Wenn man es darauf anlegt, nur Zebras hindurch. Weg waren ſie! Aber vier junge Gnus und drei
det; der zu fangen, ſo ſind Gnus im Treiben nicht wünſchenswerth, da ZebraFohlen tauchten nach und nach, geführt von Ndorobbos,
ſe unter dieſe Thiere mit ziemlicher Energie alle Augenblicke mit Gewalt aus dem hohen Gras und den Büſchen auf; auch der junge
n verlebt irgendwo durchzubrechen ſuchen. Um 8 Uhr entdeckten wir in Strauß war gefangen. Durch dies hübſche Fang Reſultat war

giemtt der Richtung Meru eine große Heerde Gnus und Zebras, wohl ich mit dem Schickſal wieder verſöhnt.
ziemlich 150 an der Zahl, nebſt 11 Straußen. Etwa um 10 Uhr kamen
Atelier rieſige Staubwolken von Nordweſt heran, aus denen ſich nach
Taffy und nach unzählige Zebras und Gnus erkennen ließen, und gleich
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elementaren Kraft zu geben, iſt, wie die Zeitſchrift „Technik“ melvet, der
A II er 1 ei Niedergang der Lawine im GemmyPaß in der Schweiz vom 11. Sep

0 tember v. J. rechnexiſch in mechaniſche Kraft umgeſetzt. Es ergab ſicheine von 4 400 000 000 Meter-Tonnen. Da das Phänomen
Eine erfolgreiche Durch die nur eine Minute zum Riedergang brauchte, ſo entwickelte es in dieſer

große Brandkataſtrophe in Paris iſt der mindeſtens ſchon zehn
mal todtgeſagte, ziemlich bekannte Pariſer Bildhauer Lemice
Terrieux geräuſchloſer in eine beſſere Welt eingegangen, als es
unter anderen Umſtänden geſchehen wäre. Diesmal iſt er wirk-
lich todt und begraben. Anknüpfend daran wird nun
in einer Pariſer Zeitſchrift folgendes wahre Hiſtörchen erzählt
„Lemice war einer erſten Pariſer Gourmets ziemlich reich, führte
er eine vorzügliche Küche in ſeinem Junggeſellenheim zu Paſſy,
und nicht ſelten fand man bei ihm drei bis vier Dutzend ver
nügte Zecher. Eines ſchönen Tages bekamen faſt alle ſeine
reunde die Nachricht, daß er geſtorben ſei allerdings hatte

er ſich 14 Tage lang krank ſagen laſſen und keinen ſeiner Be
kannten empfangen. Nun kam die gebräuchliche Einladung zurBeſtattung, die am folgenden Tage ſattfinden ſollte. Der Zug

ſollte ſich um Uhr Nachmittags von gen Hauſe aus inBewegung ſetzen. Das war mgeſähr dieſelbe Zeit, in dem er

ſeine opulenten Diners zu geben pflegte. Lemice ließ den
Empfangsſalon ſchwarz ausſtatten, und unten vor dem Thore
ſtanden auch einige Trauerwagen. Jn einem kleineren Saal
ſtand der angebliche Sarg des verſtorbenen Hausherrn. Aber
Lemice wartete umſonſt. Gegen '/5 erſchien etwa der r
Theil der Eingeladenen. Kaum hatten ſie den großen und den
kleinen Saal paſſirt, als plötzlich die große Flügelthür aufging
und ein weißgekleideter Koch mit lauter Stimme rief „Die
Herren ſind zu Tiſche gebeten Tableaul! Selbſtverſtändlichwar dieſe Epiſode am nächſten Tage in Paris auf allen Boule

vards verbreitet aber von da ab wußte Lemice, wen er zu
ſeinen Diners heranziehen ſollte.

Eine Unterredung mit Andrée. Trotz ſeines Mißgeſchickes
während des vorigen Sommers, wo ihn die ungünſtigen Winde ver
hinderten, ſeinen Plan auszuführen, den Nordpol zu erreichen, iſt
Androöe jetzt wieder bereit, ſeine kühne Ballonfahrt anzutreten. Von
neuer Zuverſicht erfüllt und mit neuer Kraft ausgerüſtet, gehört er zu
den Männern, die ſich von ungünſtigen Verhältniſſen nicht entmuthigen
Iaſſen, um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Andre hat den Winter
dazu benutzt, um ſeine Studien zu vervollſtändigen, die Pläne noch-
mals zu prüfen und einige Unvollkommenheiten in der Konſtruktion
des Ballons zu verbeſſern. Derſelbe wurde von Lachambre in Paris
unterfucht, nach Göteborg zurückgeſchickt und liegt jetzt wohl eingepackt
auf dem Dampfer „Svenskſund“, wo Alles zur Abfahrt bereit iſt.
Vor ſeiner Abreiſe hat Andrée mit einem Berichterſtatter eine Unter
redung gehabt, der Korreſpondent theilt darüber Folgendes mit:

Gsteborg, 17. Mai. Ich kam heute in Göteborg an, um der
Abfahrt Andröée's w. Der „Svenskſund“ liegt, mit einem
ſtarken Eisbrecher verſehen, den die Regierung zur Verfügung derExpedition geſtellt hat, im hieſigen Hafen. Das Schiff iſt 45 Reter lang

und eine z n von 7 Offizieren und 32 Mann. Jch ging
an Bord, wo mich der Kapitän in liebenswürdigſter Weiſe empfing
und herumführte. Da das Schiff nur wenig Platz für Laſten hat, ſo
iſt der Ballon in ſeiner enormen Kiſte auf dem Mitteldeck unter
gebracht. Vorn liegen große Apparate zur Erzeugung des Füllgaſes.
Andre und ſeine BegleiterStrindborgSwedenborg und Twenkel werden ſich
morgen einſchiffen, während der Reſt des Proviants nebſt den übrigen
Apparaten und Inſtrumenten einige Tage ſpäter mit dem „Virgo“
abgehen wird, da der „Svenskſund“ keinen Platz hat, Alles aufzu
nehmen. Andrée iſt geſtern aus Stockholm hier angelangt und wohnt
bei ſeinem Bruder, dem Kapitän, der alle Vorbereitungen für die Ex
pedition getroffen hat. Andrse empfing mich ſehr freundlich. Er iſt
wegen des kürzlich erfolgten Todes ſeiner Mutter in tiefe Trauer ge
lleidet; aus ſeinen Zügen ſprechen Energie und Muth, und männliche
Sicherheit leuchtet aus ſeinen Worten hervor. Ich fragte Andrée, ob
er Verbeſſerungen mit dem Ballon vorgenommen habe. „Ja,“ ſagte
er, „ich habe den Ballon um 300 Kubikmeter vergrößert, indem ich
ihn in der Mitte durchgeſchnitten und eine Zone von einem Meter
Breite zwiſchen den beiden e eingepaßt habe. Er entſpricht
jetzt allen Anforderungen. Machand, der Neffe Lachambre's, reiſt mit
nach Spitzbergen, um den Ballon nochmals zu unterſuchen.“ „Wann,“
fragte ich weiter, „glauben Sie in Spitzbergen anzukommen „Wir
hoffen,“ entgegnete er, „Tromſö am 24. Mai zu erreichen dort er
warten wir die „Virgo“. Beide Schiffe werden hoffentlich am 1. Juni
in Spitzbergen ankommen. Die Vorbereitungen ſind dann am 20. Juni
beendet, alſo fünf Wochen früher als im vorigen Jahre. Morgen
Abend verlaſſen wir Göteborg. Diesmal iſt der Brieftaubendienſt
beſſer organiſirt und in Tromſö eine Station errichtet, wo die Thiere
trainirt werden.“

Die Kraft der Schneelawinen iſt, wie die glücklicherweiſe nicht
allzu häufigen Berichte über die bei den Niedergängen entſtandenen
Verheerungen beweiſen, ganz enorm. Um einen Begriff dieſe

u e an Minute 1 000 000 Pferdeſtärken. Dieſe, in elektriſche Energie umge
wandelt, entſprächen einer Jahresbeleuchtung von 90 000 Glühlampen

16 Normalkerzenſtärke bei einer täglichen Brenndauer von fünf
unden.

Der ſonderbare Schubkarren. Vor drei Jahren ungefähr, ſo
erzählt nach der „Romanwelt“ eine ſüdafrikaniſche Zeitung, ſoll ein
reiſender Radfahrer einen großen Bezirk Transvaals in einen aber

r Schrecken verſetzt haben. Er kam Nachts durch die
Gegend, und früh am Morgen bemerkten zwei Boerenknaben, die
Schmetterlinge fangen wollten, die Spur des Rades. Mit der
ihrer auſ eigenthümlichen Neugier folgten ſie der Spur
mehrere eilen weit und brannten darauf, die Bekanntſchaft
eines Mannes zu machen, der im Stande war, obne ſich
auszuruhen, eine Schubkarre ſo lange vor ſich herzuſchieben. Als man
den Wandersmann aber immer noch nicht finden konnte, kam man auf
den Gedanken, es müßte ein Dieb ſein, und lief zu den Behörden.
Der Dorfälteſte machte ſich mit einem Trupp bewaffneter Männer auf
die Suche. Gegen Mittag ließ man die Pferde graſen und unterſuchte
mit verdoppeltem Eifer die geheimnißvolle Spur. Da tief der Eine
der Schöppenſtädter plötzlich „Wenn es aber eine Schubkarre war, wo
ſind denn die Füße des Mannes „Mein Gott,“ rief der Beamte,
„daran habe ich noch gar nicht gedacht, es iſt wahr, da ſieht man das
Rad, aber keine Fußſpur! Das muß ein Geiſt ſein, Jungens,
macht Euch aus dem Staube Bis auf den heutigen Tag
en die benachbarten Boeren die Stelle als verhext anſehen und
ürchten.

Ueber die Entſtehung der Preußiſchen Klaſſen- Lotterie
Jm Jahre 1763 legte der Ftaliener Calſabigi dem König
Friedrich II. den Plan zur Einführung einer Zahlen-Lotterie vor,
welcher auch genehmigt wurde. Aus den Ueberſchüſſen jeder Ziehung
erhielten fünf Mädchen eine Ausſteuer, Die Ziehungen geſchahen
auf dem Rathhauſe durch zwei aiſenknaben gegenwärtig
waren der Gouverneur, der Lotterie Kommiſſarius und zwei
Schöppen. Anfänglich wurde die Lotterie für königliche Rechnung
verwaltet, dann dem zum Kommerzienrath ernannten Calſabigi über
tragen. Als dieſer in Folge ſeines verſchwenderiſchen Lebens bankerott
wurde, wurde die Lotterie den Grafen von Reuß und von Eich
ſtädt 1766 in Pacht gegeben. 1767 wurde neben der Zahlen- noch
3 hen Votterie errichtet, in ähnlicher Form, wie ſie noch jetzt

eſteht.

Vom Bücher
An vieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Es iſt eine weit verbreitete, aber vollſtändig irrige Anſichtdaß das Kochen mit Gas nur für den reichen Bann reſanmt

Im Gegentheil gerade der kleinſte Bürgerſtand, der Arbeiterſtand
partizipirt in der gewaltigſten Weiſe an der Gaskochfrage. Alles
Wiſſenswerthe über dieſen allgemein intereſſirenden Gegenſtand be
handelt ein feſſelnd geſchriebener Aufſatz im neueſten Hefte der weit
verbreiteten illuſtrirten Familienzeitſchrift g guten Stunde“
(Berlin W. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehn
tagsheftes 40 Pfg.), an welchen ſich eine Fülle von textlichen wie illu
ſtrativen Darbietungen in der bekannten vollendeten Ausführung
dieſer vornehmſten deutſchen Familienzeitſchrift anſchließt. Der Roman
„Peter Goddons Tochter“ beſtätigt unſere gelegentlich der erſten Fort
ſetzung ausgeſprochenen Erwartungen durch die ausgezeichnete Friſche
und Geſchicklichkeit, mit welcher der ſpannende Grundgedanke fortge
führt wird, ferner wird ein reich illuſtrirter, flott geſchriebener Artikel
„Die Balzjagd“ beſonders intereſſiren, in einem Auffatze: „Die Poſt
auf dem Lande“ wird die Entwickelung der modernen Poſt beleuchtet,ein neuer weiblicher Erwerbszweig Die Orthopädin“ bringt durch

Text und Illuſtration ſpeziell die Eltern erwachſener Kinder intereſſirende
ingerzeige, Liebhaber unſerer Hausmuſik finden in einer reizenden

Liedkompoſition des bekannten Romanſchriftſtellers Heinrich Vollrat
Schuhmacher, des Verfaſſers des berühmten humoriſtiſchen Romans
„Das Hungerloos“, eine Perle deutſcher Muſik u. ſ. w. Alledem
ſchließt ſich die allbeliebte Abtheilung „Für unſere Frauen“ mit ihren
werthvollen Beiträgen zur Hauswirthſchaft, Geſundheitspflege, Frauen
arbeit, Haus und Zimmergärtnerei, Hausviehzucht c. an, um in Ver
bindung mit der Gratisbeilage „Jiluſtrirte Klaſſikerbibliothek“, welche
Shakeſpeares Kaufmann von Venedig fortführt, auch dieſes Heft von
„Zur Guten Stunde“ wiederum auf der Höhe der modernen Journal
technik zu zeigen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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